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Die KriegsjcHulöfrage .
poincares Anteil .

P„ris, 17. November . Die im „Oeuvre " veröf¬
fentlichten , aus der Feder des verstorbenen Botschaf .

cl.| stainnieiiden Memoiren (siehe unser«

aestrifl « Meldung . Ned. ) bedeuten eine Bestäti-

jenes Aktenmaterials aus dem Munde eines
(Uiien. der in seiner Stellung als Diplomat auf

{■n?ut allermichtigsten Posten die Zusammenhange
genau kannte und der bekanntlich von Poincare
ausschifft wurde , weil er kein Kriegstreiber war .

Das »iveite Dokument über eine Unterredung
zwischen Jules Cambon . dem früheren Botschafter
in Berlin , und Louis , bringt die Mitteilung , daß
Kaiser Wilhelm am l . Januar 1902 zu Cambon ge-

sogt habe : „Man macht , uns das Marokkoabkommen

zum Vorwurfe, aber in sechs Monaten wird man
uns Denkmäler errichten, daß wir es abgeschlossen
und den Krieg? vermieden haben." Dem Bericht
hierüber hatte C a m b 0 n hinzugefügt , das wäre
das letzte Mal gewesen , daß der Kaiser Vertrauens -

voll von der Zukunft gesprochen habe. „Poincare war
nocfi nicht Präsident der Republik .

" 1913 habe der
Kaiser ihm gesagt: „ ich habe alles getan , um zu
guten Beziehungen zu gelangen , aber das ist zu
Ende.

" Inzwischen war Poincare Präsident der
Rtt' ublik geworden. Wörtlich habe Jules Cambon
weiter gesagt : „Poincare ist zum Teil am Kriege
schuld

"
, »vorauf Louis erwiderte : „Zusammen mit

Fswolski."

poincares Mbleugnungsversuch.
Paris , 18 . Nov . Die meisten Blätter beschäftigen sich

mit den Poincare kompromittierenden Enthüllungen aus

dev Nacklatz George Louis . Die Kriegsschuldfrage
scheint in den Vordergrund der Betrachtungen treten zu
woüen. Poincare hat sich zu rechtfertigen
versucht , doch waren seine Gewährsmänner Cam «

ion und Pichon an seinen sämtlichen Handlungen her-

vorragend beteiligt ; sie konnten , wie „Paris Soir " her-

»erhebt , die Richtigkeit der ihnen zugeschobenen Aeutze-

tuuueu mnnögl ch zugeben , ohne sich selbst blohzustellen .

Are D^mentierung verstehe sich von selbst. Sie waren

unerläßlich zur Vertretung ihrer Ehre und zur persön»

tidjen Verteidigung Poincares. In der Geschichte der
Kriegsschuldfrage spielen sie aber keine Roll «. Die Tat -

fache , dah Poincare ohne jeden Grund , nur aus Veran -
lassung Jswolskis 1913 Louis aus Petersburg abberufen
und durch Delcassee ersetzen ließ , bleibe , so betont . Paris
6üir "

, bestehen. Der «Jntransigecrnt
" enthält das be-

deutende und ungewohnte Geständnis , datz die gegenwär¬
tige Generation die genaue Feststellung der Kriegsschuld
kaum noch erleben werde. Jswolski habe eine persön-
liche und unkluge Politik verfolgt . Dafür könnten Be -

weise erbracht werden, auch dafür , datz der Zar ein cha-
rakterlofer Mensch war, den böse Ratgeber willkürlich
lenkten.

Diese Sprache ist für ein rechtsstehendes Blatt ziem-
'(ich unerhört und könnte darauf schließen lassen , datz die
r cht ge Erkenntnis der Verantwortung am Kriege sich
Bahn breche, wenn das Blatt sich nicht gleich darauf fol¬
genden Rechtfertigungsversuch Frankreichs leisten würden
Doch Frankreich war Gott sei Dank nicht in den Händen
ciues von seinen Ministern eingeschläferten Satrapen,
ivrankreich führte eine offene und wahrhaft friedliche Po-
Iittf . Wir haben bei allen Zwischenfällen , die man herauf -
beschwor , nachgegeben und die Waffen gestreckt . 1914
!deanügten wir uns damit, leider zu spät , einige Vorsicht»-
m̂aßnahmen , d 'e Einführung der dreijährigen Dienstzeit
gegen die wahnsinnigen Waffenrüstungen Deutschlands zu
ergreifen . Als der österreichisch-ferbische Konflikt aus-
brach, haben wir unser Möglichstes getan, ihn zu lokalisie -
ren und als Wilhelm II . sich offen gegen uns wandte ,
wen wir in feierlicher Weife um die Vermittlung
Großbritanniens. Schließlich haben wir unseren Truppen
» och Befehl gegeben, sich 10 Kilometer- hinter die Grenze

ziehen.

Der Hjlbertbrief .
Amerikanische Presseurteile .

Newhork, 18. Nov . Handelsvertragskrise und G i l -

Wertbrief bilden fast ausschließlich den Gegenstand

,.ej Berliner Berichte der amerikanischen Pr 'sse . Sämt -
"che Korrespondenten betonen , datz , obgleich Gilbert er-
> art habe, sein Brief bedeute keinen Angriff auf den
«ittobertj act , er dennoch praktisch den ganzen Recovery
" angreife. Der Ern st der Lage wird unterstrichen

. "hervorgehoben , datz von dem Ausgang der jetzt schwe-
'Ken Verhandlungen der Erfolg oder Miß »
lolg des ganzen Dawesplanes abhänge ,

i, »
^ rliner Vertreter der . Chicago Tri -

ßHfc V ®eocft Selbes , schreibt, der Zweck der Aktion
>s Werts sei bereits vor ' einem Monat von Owen Joung

bin or 4 worden . Joung habe durchblicken lassen , daß
. ^ ozentige Ausfuhrabgabe den DaweSplan zunichte

ini/s toeri3e- Gilbert habe also in Uebereinstimmung
v ^Anschauungen Joungs sofort nach Uebernahme

iirfu. - T'e ^ ne Aktion eingeleitet , um den Dawesplan
Ii,,», 0;tcacn - Der jetzige Schritt Gilberts bedeute

-x
" "."griff auf den Recovery act . Gutunterrichtete

geben z-war zu , daß Gilbert die Gesetz-

ij.iivuc ^ g Recovery actes nicht angreife , weisen aber

für rt t " ' daß der Generalagent ihn dadurch, daß er

furvl ,
"ag alleinige Recht der Einziehung und TranS -

Reparationsgelder in Anspruch nimmt .
ivftnJv ""fpchtbat und hinfällig machte. Der Kor-

ai k hinzu , daß , falls England und Frankreich

ijMhf,,,,
" bgabe bestehen sollten , Gilbert aber die Rück -

I6rh,ir ^ an ?"c deutsche Regierung oder die deutschen

ld ->r iv,!«!* erstellen würde , dies die völlige Erdrosselung
Ausfuhr zur Folge haben wüede .

■CinimK». n ersten Veröffentlichungen Gilberts über

wueri , Ausgaben gehe hervor , daß der Re -

»v« ii>4. ,^ ^ wichtigste Problem darstelle . Er sei ein

::a 1v .»»r Schwert , mit dem sich England den LS-

her cl rt
U . 1 Reparationen sichere und Maßnahmen

n " habe, um den deutschen Handel zu becin -

De. Seipel mtMmktim.
Die Segrünöung öes Rücktritts .
Wien , 18. Nov . In dem au den Präsidenten

des Nationalrates , MiklaS , gerichteten Schrei -
b e n, in dem der Bundeskanzler Seipel seine Be -

trauung mit der Neubildung der Regierung zurück-
gibt , heißt es unter anderem :

Ans den Besprechungen mit den Vertretern der
politischen Parteien in den Landesregierungen habe
ich die Ueberzeugung gewonnen , daß die Mehrheits -

Parteien und die ihnen angehörenden Mitglieder
der Landesregierungen unverbrüchlich an der auf
die Sanierung des Staatshaushaltes und die auf
die Wirderaufrichtung der Wirtschaft gerichteten
Politik festhalten . Dagegen konnte ich mir nicht
die Gewißheit verschaffen, daß alle von mir
als notwendig erachtete» einzelnen Maßnahmen
durch alle verantwortlichen Faktoren
eine entsprechende Förderung finden werde».

Namek mit derRegierungsbildung beauftragt
Wien, 18 . November. Der Hauptausschuß der

Nationalversammlung wird heute den ehemaligen
Justizminister Dr . R a m e k beauftragen , die Ka-
binettsbildung zu übernehmen . Die Neuwahl
der Regierung wird am kommenden Donnerstag
oder Freitag im Nationalrat erfolgen . Dr . Ramek
wird das Ministerium des Aeußern übernehmen . Ob
die Grobdeutschen ihre beiden Minister in dem Ka-
binett belassen werden, bleibt noch abzuwarten : die
Großdeutschen stehen auf zentralistischem Stand -

Punkt und lehnen die föderalistische Politik Dr . Ra¬
mels ab.

Der Rücktritt Dr . S e i p e l 's wird in diplomati -

schen Kreisen lebhaft bedauert . Es wird darauf hin-

gewiesen , daß Dr . Seipel im Auslande das größte
Vertrauen genossen hat . Bundeskanzler Dr . Seipel
übernimmt entgegen anderen Meldungen wieder die
Obmannstelle in der Christlich-Nationalen Vereini-

gung .
Die neue« Männer in Gesterreich.

Wien, 18 . Nov. Im Parlament sind heute alle
politischen Parteien versammelt, um zu der Frage
der Neubildung der Regierung Stellung zu nehmen.
Die Wahl der Regierung dürfte voraussichtlich am
kommenden Freitag erfolgen. An die Spitze der

Regierung wird , wie bereits gemeldet, der christlich-

soziale Abgeordnete Ramek treten , während für
den Posten des Vizekanzlers der großdeutsche Salz -

burger Abg. Clessin genannt wird . Als Finanz -

minister wird voraussichtlich der Landeshauptmann -

Stellvertreter von Steyermark , Ahrer , fungieren .

Für die anderen Posten nennt man : Als zukünstr-

gen Handelsminister den großdeutschen Abgeord-

neten Schirs , als Kultusminister den Christllch-So -

zialen Caugoin , als Ackerbauminister den bisher :-

gen Christlicĥ Sozialen Buschinger. , Für das Mini¬

sterium für soziale Verwaltung ' wird der christlich-

soziale Abgeordnete Resch, der bereits einmal dieses

Ministerium geleitet hat, zum Minister für Sozial -

Verwaltung gewählt werden.

herriots auswärtige pol - tit .
Paris , 18. Nov . Wie aus dem offiziellen Bericht

hervorgeht , hat sich H e r r i 0 t gestern vor dem Se -
natsausschuß für auswärtige Angelegenheiten über
die nachstehenden vier Punkte geäußert :

1. Anwendung des SachverstäudigenplaneS ;
2. Folgen der Londoner Konferenz (Pfänder und

Garantien für Frankreich) ;
3. Abrüstung Deutschlands und Kontrollkom-

Mission ;
4. Genfer Protokoll und
5. die Beziehungen Frankreichs zu England «nd

Rußland .
Herriot hat zu einer Reihe von Fragen , die zu

jedem dieser Punkte gestellt wurden , folgende Aus -

künfte erteilt : Der Sachverständigenplan sei mit
dem 13 . Oktober durch den Beschluß der Reparations -
kommission in Kraft gesetzt worden , nachdem die
Kommission festgestellt hatte , daß Deutschland die
ihm auferlegten Verpflichtungen erfüllt habe. Wei-
ter erinnerte Herriot an die Kontrolle der verpfän-
deten Einkünfte und betonte, daß der Generalagent
die Übertragung der Naturalleistungen überwache.
Weiter machte der Ministerpräsident Angaben über
die Entwaffnungskontrolle . Er betonte, daß in der
Zeit vom 8 . September bis zum 25. Oktober die
Deutschen eine korrekte Haltung beobach-
tet hätten : es seien aber nicht alle Schwierigkeiten
gelöst wovden. Einen Sitz im Völkerbundsrat könne
Deiitsckland erst erhalten , sobald der Rat erweitert
werde.

Von der ersten Fühlungnahme mit dem neuen
englischen Kabinett habe er einen guten Eindruck
bekommen und gebe sich der Erwartung hin , daß
die bevorstehende erste Besprechung befriedigende Er-

gebniffe zeitigen, werde. — Die Haltung der fran¬
zösischen Regierung gegemiber der Sowjetregierung
dürfe nicht als ein Verzicht Frankreichs auf die

Rechte der französischen Untertanen ausgelegt wer-
den . In dieser Beziehung habe die Regierung alle
Vorbehalte geäußert .

Deutschlands Eintritt in öen Völkerbund.

London, 18 . Nov . Der Generalsekretär des Völ-

kerbundes weilte in diesen Tagen in London , wo er
mit maßgebenden Persönlichkeiten, n . a . auch über

den Eintritt Deutschlands in den Völ -

k e r b u n d verhandelt hat . Der englische Minister -

Präsident soll im Verlaufe dieser Unterredung dar -

auf verwiesen haben , daß Deutschlands Eintritt in

den Völkerbund sobald wie möglich erfolgen solle ,
und zwar unter Bedingungen , die seiner Würde ent¬

sprechen . Nach Möglichkeit soll ein deutscher Antrag
mit größter Beschleunigung erledigt werden.

*
Paris , 18. Nov . Nach dem „Matin " wfod

Briand Frankreich bei der Tagung des
Völkerbundsrats in Rom vertreten .

flussen . All dies unterminiere den Dawesplin und ge-

fäbrde seine Zukunft . Gilberts Aktion ziele inwlgedes en

darauf hin , die Rechtsbefugnisse des Generalagenten

wiederherzustellen . Obgleich Gilbert Recht bibe , wenn

er sage, daß sein Brief kein direkter Angriff auf den

Recovery act sei , so bedeute er doch im Endziel die Be -

seitigung des ganzen Actes . — Der Korrespondent de»

„ Philadelphia Public Ledger
' unterstreicht , daß die

Aktion Gilberts trotz der offiziellen Abschwachung einen

Schlag gegen den Recovery act darstelle .

Das britische Auswärtige Amt zu dem Brief Gilberts .

London, 18. Nov . Das britische Auswärtige Amt hat
sich gestern mit dem Brief Sir Parker Gilberts de-

schäftigt und erklärt , datz das Schreiben eine buchhalterische

Frage behandle und di* Erhebung der Löprozentigen Aus -

fuhrabgabe durch England und Frankreich Ii cht beem -

trächtige . Die Abgabe würde nach wie vor erhoben uno

ihr Ergebnis dem Reparationsagenten bekannt gegeben ,

der den Betrag dem Deutschen Reich gutschreibt, Gilbert

wolle nur sagen , daß er für d .e deutsche Reparationsfrage

maßgebend sei . Die verbündeten Mächte hätten sich in

allen Fragen unmittelbar an ihn zu wenden . Nur er

sei berechtigt, über die Rückerstattung der von den deuischen

Exporteuren bezahlten Reparationsabgabe zu verfügen .

Rückkehr v. Trendclcnburgs »ach Paris .

Berlm , 18. Nov . Wie die Telegraphen -Union

erfährt , reist Staatssekretär von Trendelenburg
voraussichtlich heute abend nach Paris zurück . Die

deutsch-sranzösischen Handelsvertragsverhandliingen
werden in den nächsten Tagen fortgeführt .

Kabinetts rat in Srüssel .
Brüssel , 18 . Nov . Gestern nachmittag hat unter

dem Vorsitz des Ministerpräsidenten Th e u n i s ein

Kabinettsrat stattgefunden . Theunis und Hymans ,
die am Sonntag m Luxemburg eine Aussprache mit

Herriot hatten , machten Mitteilung über den

Stand der französisch-belgischen Wirtschaftsverhand-

lungen.
50 Millionen Dollar -Anleihe für Griechenland .

Athen, 18 . Nov. Wie hier bekannt, wird , haben
England , Frankreich und die Vereinigten Staaten
eine 50 Millionen Dollar -Anleihe zur Hilfe für grie.

chifche^Flüchtlinge. bewilligt , f

Der Zührer üer oberfchlesischen Katholikenf .

(Eigener Drahtbecicht .)

Berlin , 18. Nov . Heute ist der Führer der

Heutscken Ka t h 0 l i ke n in O b e r s ch l e s 1 e n , der

erste Vorsitzende des Deutschen Volksbundes für
Minderheitsrechte , Baron v 0 n R e i tz e n st e i n aus

Pilgram g e st 0 r b e n . Reitzenstein_ war lange
Jahre Mitglied der Zentrumsfraktion des preußi -

schen Landtages und wurde nach der Abtrennung
Mitglied des schleichen Sejm in Kattowitz. nachdem
er sein Mandat im Warschauer Sejm niedergelegt
hatte. Herr von Reitzenstein war bekanntlich auch
im oberschlesisck >en Abstimmungskampf führend tätig .
Damals wurde sogar von polnischer Seite ein Atten -
tat auf ihn verübt , jedoch glücklicherweise ohne
Erfolg .

Die perfonalabbau -verorönung .
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 18 . Nov. Der Reichstagsausschuß für die
Personalabbauverordnung trat am heutigen Diens -

tag im Reichstag wieder zu einer Sitzung zusammen.
Die Verhandlungen wurden sür vertraulich «r-
klärt .

Die Erhöhung öer Seamtengehälter .
Berlin , 18 . Nov. Die ursprünglich für heute an -

gesetzten Besprechungen der Reichsregrerung über
eine Erhöhung der Beamtengehälter sind auf
Donnerstag vormittag 10 Uhr verschoben worden.
Verhandlungen mit den Vertretern der Länder wer-
den sich daran anschließen.

Zur Näumuug öer Kölner Zone .
Paris , 18 . Nov . Zu der gestrigen Anhörung

Herriots durch den Senatsausschuß meldet „Eclair " ,
daß Poincare den Beschluß Englands betreffend die
Räumung der Kölner Zone zur Sprache bringen
und auch General Bourgeois die Frage stellen
wollte, ob Frankreich nach dem Abrücken der engli -
schen Truppen Köln besetzen werde. Diese Frage
wurde , indessen nicht gestellt.

j
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Reichskanzler Marx .

Katholische Politik . '

Unter diesem Titel erscheint in Berlin ein Mo-
natsorgan „zur Förderung des katholischen Geda »
kens im öffentlichen Leben " . Nach a,em , was wir
da an Geist finden , haben wir es mit einem Organ
des Jntegralismus mit all seinen Eigenheiten zu
tun . Seine erste Aufgabe sieht es offenbar in der
Bekämpfung des Zentrums . Wenn bei diesem
Kampfe mit ehrlichen Waffen vorgegangen würde,
könnte man sich ruhig auseinandersetzen: allein was
nur in Nr . 8 vom Monat November zu lesen ist,
kann keinen Zweifel darüber lassen, daß hier mit

Waffen gekämpft wird, die mit den Forderungen
der objektiven Wahrheit in Widerspruch stehen und
damit in Widerspruch stehen mit der katholischen
Moral .

Da steht oben in großen fettgedruckten Buchstaben ^

die Frage : . Wer ist wählbar ? " Die Antwort lau - -
tet : „Nur wer gegen die Marx '

sche Ehzsch-' idungs-

erleichterung auftritt .
" Uns ist nicht bekannt , daß 1

Herr Reichskanzler Marx je sür eine Eheschsidlings -

erleichterung eingetreten sei ' dagegen ist uns be-
kannt, daß sich das Zentrum mit aller Entschieden-

heit gegen eine gesetzliche Ehescheidungserleichternng !

gewendet hat . Im badischen Landtag hat ja s . Zt .!

die Zentrumsfraktion einen dahingel)enden Antrags
eingebracht, ist aber damit bekanntlich unterlegen,̂
weil fast der ganze Bauernbund und sogar einige'

deutschnationale Abgeordnete mit den Demokraten
und Sozialdemokraten dagegen gestimmt haben , dar-
unter auch der Spitzenkandidat der D? utschnatio -

nalen , Herr Hanemann aus Mannheim ! Bei die - !

ser Sachlage kann man nur empört sein, wenn jetzt
von Berlin aus das katholische Volk durch falsche
Behauptungen irre geführt wird und das soll auch
noch „katholische Politik " sein !

Das Blatt stellt zum zweitenmal die Frage : „Wer
ist wählbar ?" Es antwortet : „Nur wer für einen
Reichspräsidenten eintritt , der das Vaterunser be¬
tet .

" Diese Forderung scheint uns zu wenig Ga»
rantie für eine „katholische Politik "

^zu bieten . Wir
Bnnm uns nämlich einen Reichspräsidenten denken,;
der das Vaterunser betet, etwa wie der Reichskanzler
Michaelis und doch für die katholische Kirche gar°

nichts übrig hat . Wir brauchen nicht deutlicher zu
werden : einen das Vaterunser betenden Reichspräsi -

der, _>n können wir uns denken , der doch die Wahr-

heit nicht vertragen kann und das Volk nach allen.

Rezepten von neuem ins Elend führt . Ja , .
wir!

können uns einen das Vaterunser betenden Reichs-

Präsidenten denken , der die Jesuiten zum Land hin-

aus jagt , die Kirche in Banden schlägt und den

schärfsten Kulturkampf führt und damit das deutsche
Volk in neues Unglück stürzt ! Da. ist uns emj
Reichspräsident, von dem wir nicht wissen, ob er dasl

Vaterunser betet, schon lieber , wenn von lhm fest
steht , daß er für foldje Knlturkämpfereien nicht zifi
haben ist, sondern der Gerechtigkeit und Freiheit!

dient !
Das genannte Organ stellt zum dritten die Frage ^

„Wer ist wählbar ?" Es antwortet : „Nur wer öenj
Weisungen des Papstes gegen die Sozialdemokrat!«

folgt !" Ei . gibt es nur „Weisungen gegen die So¬

zialdemokratie" ? Vor diesen steht doch das, was-

der HI . Vater über den Liberalismus gesagt hatlj
Weiß man in Berlin , wo man sich in „der katholi-

schen Politik " so unfehlbar auszukennen glaubt, da».

von nichts? Weiß man nichts von den Zusammen̂
hängen des Liberalismus mit dem Sozialismus ?!
Ei warum so einseitig? Katholisch ist das nichts
Katholisch heißt allgemein und fordert alle Wahrheit
und die ganze Wahrheit ! Das sollte man auch M

Berlin wissen.
Abermals stellt das Blatt die Frage : »Werkst

wählbar ?" Es antwortet : „Nur wer als katholischep
Kritiker rücksichtslos für die Parität der Katholiken
eintritt ." Das hat das böse Zentrum bisher getan ;

außer dieser Partei wird man vergebens nach an-

deren Verteidigern des gekränkten Rechtes suchen.

Wiewohl das so ist. haben wir nicht hinreichenden
Grund zur Annahme , wir würden vor dem^gestren »

_
■

I
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gen katholischen Richterstuhl in Berlin bestehen tön -
nen .

„Wer ist wählbar ? " fragt das Blatt nochmals .
Es gibt die Antwort : „Nnr wer die Sünden des
Zentrums in Pnnkto Auswertung gut inacht .

" Es
gehört schon viel Mangel an Wahrheitserkenntnis
dazu , um so schlankweg „von Sünden des Zentrums
jin Punkto Aufwertung " sprechen zu können . Es
gibt hier allerdings Sünden ! Uns erschien es
nämlich immer als eine Verletzung der Wahrheit
^ nd Treue , wenn in dem Stück Versprechungen auf
Versprechungen gehäuft und Hoffnungen erweckt
iwurden und hinterher kam die große Enttäuschung .
Das Zentrum hat die Aufwertungspflicht anerkannt ,
bat nach Mitteln und Wegen gesucht : allein es ist
jihm ergangen , wie andern Leuten auch ! Wie wär 's ,
jluenn das fündenreine Organ für „Katholische Poli¬
tik " einmal sein „ gutmach -ndes " Rezept der stau -
nenden Oeffentlichkeit bekannt geben würde ! Wir
« rme sündhafte Zentrumsleute brauchten dann nicht
weiter nach gangbaren Wegen zu suchen.

" Gesucht
Haben wir bisher schon treu und redlich : wir hoffen
Mch , zum Ziel zu kommen : allein so einfach liegt
jtrach unserer Meinung Me Sache doch nicht . Den
Leuten aber Versprechungen zu machen , die wir hin-
lterher etwa nicht zu halten vermöchten , das müssen
»vir ablehnen . Wir haben treu und redlich an dem
Problem gearbeitet , wir werden darin fortfahren und
hoffen , daß wir mit anderen zum Ziele kommen .

Nun stellt das Organ für „Katholische Politik "

abermals seine Frage und antwortet : Gewählt
kann nur werden , „nur wer die Bekämpfung der
Kriegsschuldige nicht wie Marx auf die lange Bank
schiebt"

. Da schauen die deutschnationalen Federn
unter den katholischen Fittichen heraus !

_
Daran er¬

kennt man den Vogel ! Uns ist nur schleierhaft , ivas
diese doch mehr taktische Frage des Vorgehens
in der Kriegsschuldlüge mit dem katholischen Glau -
bensleben zu tun hat ! Wir können hier nur sagen ,
daß die Kardinaltugend der Klugheit zur Aufgabe
hat , Ziel und Mittel und Zeitpunkt ausfindig zu
machen und so vor Torheiten zu bewahren und das
umsomehr , als die letzten zehn Jahre der deutschen
Politik von dem Artikel nachgerade genug an Pracht -
exemplaren aufzuweisen scheinen . Porzellan ist darob
genug zerschlagen : wir haben nicht allzuviel , um es

;£em blinden Draufgängertum zu opfern ! Klugheit
und Vernunft nehören am Ende doch auch zur „Ka -

!tholischen Politik " .
Zu allerletzt kommt die gestellte Frage nochein-

mal und die Antwort lautet : „Wählbar "
„nur wer

Gott zum höchsten Herrn erklärt und nicht das
Volk "

. Ganz gut . das Zentrum steht auf diesem
Woden : daran ändern alle Verleumdungen rein gar
nichts !

Nun wäre es zu verwundern , wenn das Organ
für „ Katholische Politik " seine Verlautbarungen ab -
schlösse, ohne dem bösen Reichskanzler Dr . Wirth
und durch ihn dann dem noch schlimmeren Zentrinn
ein Gehöriges ausgewischt zu haben . Unter Be¬
rufung auf den Bayerischen Kurier Nr . 276 vom
t >. 10 . 24 wird da mitgeteilt , „unter den Festrednern "

beim Frankdenkmal in Mannheim „befand sich der
Abgeordnete und ehemalige Reichskanzler Dr . Wirth .
das Haupt des linksgerichteten Zentrums " . Nachdem
diese Falschmeldung in die Welt geschickt ist . wird hin -
zugefügt , „ dieser Ludwig Frank , dein hier ein Z e it*

!trnm sab geordneter ein Loblied singt ,
«war als Führer der Sozialdemokratie der ge .
Lässigste Feind des Christentums " .
„Diesem Man n, " so schließt die Mitteilung ,
„ hält heute ein Führer des Zentrums
eine Lobrede ! " Soweit das Zitat aus den?
„Bayerischen Kurier "

. Aus Eiaenem aber füat das
Organ für „Katholische Politik " hinzu : „Also so
weit sind wir schon im katholischen Deutsch -
iland . daß ein Z e nt r » m s f ü h r e r eine Lobrede
auf deu giftigsten Feind der katholischen Kirche
hält .

" Ja . soweit sind wir , daß es Organa gibt ,
die angeblich rassenreine intearale „katholische Po -
Iiiif " treiben und sich nicht scheuen , auf Kosten von
Zentrumsführern und ihr ^r Partei verlogene Nach¬
richten in die Welt zu setzen und weiter zu verbrei -
ten . Es ist in männiglich bekannt , daß Herr Dr .
Wirth nicht bei d e r F r a n k f e i e r war
und daß er keine Lobrede auf den Ge¬
fallenen gehalten hat . Wird man im Lager

i

SaüWes Lanöesthsater .
2 . Sinfonie - Konzert .

Das ganze Füllhorn wienerischen Melodienzaubers
war über diesen Abend ausgeleert , der hauptsächlich un»

, ter dem Dreigestirn Haydn , Mozart , Schubert stand.
Und seine besondere Note nach der persönlichen Seite
hin erhielt er durch die Mitwirkung zweier illustrer
Gäste vom Frankfurter Opernhaus : des Kapellmeisters
Hermann S ch e r ch e n und der Kammersängerin Bea .
trice Sntter - Kottlar . Erstem ist ein Dirigent
von außerordentlich sensiblem Rhythmusgefühl und
einem Dirigententemperament , daß bei aller Leiden-
schastliibkeit doch immer nur dem Werke dient und das
viclverschlungens Geäder des musikalischen Werkes Pia-
stisch heransarbeitet . So wurde die unsagbar duftige
G -Dur -Sinfonie von Haydn mit allem Schmelz und
aller liedhaften Gelöstbeit trefflich wiedergegeben. Be-
zeichnend Liersür das Menuett des dritten Satzes , das in
entzückender Leichtfüßigkeit dahinschwebte. Schubert »
Zweite Sinfonie B -Dur . die den Beschluß machte , verriet
nicht minder die gefühlsweiche und doch fest zupackende
Art des Etaftdirigenten . Reicher Beifall lohnte diese un-
gewöhnliche Jnterpretierkunst .

Beatrice Su tter - Kott lar steht heute zweifellos
rni Zenith ihrer hervorragenden Sangdskunst Ein kräf.
4ig ausgebender pastoser Sopran wird mit reichem Aus-
drucksvermögen zu höchsten künstlerischen Äeistuim - n ter -
wendet , und da die Sängerin Geschmack und Gelang »,
kultur in vorbildlicher Weise sich nutzchar zu machen ver-
steht , kommt ein runder Genuß zustande. Ihre beiden
Liedervorträge mit Orchester ,-CH

'io mi scordi di te ? " von
Mozart und „An die Hoffnung " von Beethoven zeigten
diese Vorzüge im hellsten Lichte . Ein selten starker Bei-
fall dankte ihr für die schönen Gaben . Am Flügel be-
gleitete Hans Bosch mit empfindsamem , diskretem
Bortrag . Das Haus war für ein Sinfoniekonzert sehr
gut besucht. Dr . B.

Herabsetzung der Eintrittspreise am Landestheater.
Mit Rücksicht auf die allgemeine wirtschaftliche Lage,

die vielen Theaterfreunden den Besuch des Landesthea -
terS erschwert, werden alle Eintrittspreise (Tages - und
Abonnementspreife , Vor .j ug Starten hefte) gleichmäßig

der Kritiker so viel katholisches Gewissen aufbringen ,
um den Forderungen des 8 . Gebotes Gottes Rech-

nung zu tragen und die daraus beruhende Wieder -

gutmachungspflicht anzuerkennen und auch zu er«

füllen ? Diese Frage stellen wir !
Das Organ für „Katholische Politik " schließt sei -

nen Schwindelartikel mit folgender Frage : „Wie
lange wird es noch dauern , bis auch dem Klerus
die Augen aufgehen , damit er erkennt , daß das a l t e
Zentrum sich noch auf christlichem Boden besun »
den hat . während das neue Zentrum Lobreden auf
den giftigsten Feind des Christentums hält .

"

Wir hoffen , daß diese gemeine Leistung allerdings
„die Augen öffnet " !

Solch ein Blatt mit diesen Mißhandlungen ist nun
in der Lage , eine warme Empfehlung von Friedrich
Leopold Graf zu Stolberg -Stolberg Brauna i . Ss .
abzudrucken und in die Welt zu senden ! Es genügt ,
diese Tatsache festzustellen . Auch da werden einmal
„ die Augen aufgehen "

, wir fürchten nur , erst wenns
zu spät ist !

- l * y-

Saöen .
Reich - Wahlliste öer Zentrumspaetei .

Die noch unbesetzte 9 . Stelle der Reichswahlliste
der Zentrumspartei ist mit dem Rechtsanwalt Dr .
Roß , Dortmund , Vorsitzender des Hypothekengläu -
biger . und Sparer -Schutzverbandes für Westfalen ,
besetzt worden .

Mtreichskanzler £>?♦ wirth im §ranken?anü
Am letzten Sonntag hat Altreichskanzler Dr .

Wirth im badischen Frankenland die angekündigten
Versammlungen in Lauda , Walldürn und Mosbach
gehalten . Der Tauber - und Frankenbote Nr . 269
berichtet darüber : „In allen Versammlungen waren
die Säle bis auf den letzten Platz besetzt . Die Dar -
legungen des Kanzlers über die Richtlinien unserer
außen - und innenpolitischen Einstellung machten
auf jedermann einen mächtigen Eindruck . Da sprach
ein Staatsmann , der mit seinem klaren Verstände
und seiner ganz hervorragenden politischen Befähi -
gung die politische Richtlinie für unser Vaterland
schon im Jahre 1920 in richtiger Beurteilung un -
serer Lage und der Einstellung unserer Feinde
scharf gezeichnet hat . Das deutsche Volk ist ihm
in seiner Mehrheit leider nicht immer gefolgt . Heute
aber hat Herr Dr . Wirth die Genugtuung , daß min »
bestens drei Viertel des Volkes von der Rich-
tigkeit seiner Politik überzeugt ist : heute weiß man
in den weitesten Kreisen des Volkes , daß die von
ihm eingeschlagene Politik der einzig geeignete Weg
ist, auf dem Deutschland seiner Freiheit entgegen -
geführt werden kann .

Altreichskanzler Dr . Wirth ist ein glänzender ,
schlagfertiger und auch humorvoller Redner . Wie
kaum ein anderer Politiker in Deutschland ist er in
der Lage , auf Grund seiner Erfahrungen und Be -
obachtungen die Welt zu beurteilen , wie sie in Wirk -
lichkeit ist und wie sie über uns denkt und urteilt .
In Warschau , Stockholm , Amsterdam , London und
Rom war es ihm vergönnt , mit den führenden
Staatsmännern Rücksprache zu halten . Auch mit
dem hl . Vater hat er sich in einer längeren , beson -
deren Audienz besprechen dürfen .

Die Versammlungen in Lauda , Walldürn und
Mosbach mit Herrn Dr . Wirth als Redner bilden
ein Ereignis , das sich von Mund zu Mund sprechen
wird . Sie bilden einen hoffnungsvollen Auftakt
für den Wahlkampf und für die Wahlschlacht am
7. Dezember 1924, die für unser Schicksal entsche

'l»
dend sein wird ."

Ermäßigung öe? baöistben
Hrunö - unK Gewerbesteuer .

Das Staatsministerium hat heute auf Antrag des
Finanzministers beschlossen , im Anschluß an die
Senkung von Reichssteuern und in Vollzug der Ver -
einbarung der Länderregierungen mit dem R 'ichs-
finanzminister dem Landtag für das Rechnungsiahr
1921 eine Senkung der Grund - und Ge¬
werbesteuer vorzuschlagen . Diese soll allge -
mein in der Weise ermäßigt tvevden . daß von der
letzten auf 15 . Februar 1925 fälligen viertelsähr -
lichen Teilzahlung nur die Hälfte erhoben wird .

Dies kommt einer Senkung der >u Artikel 6 des

Finanzgesetzes für die Jahre 1924/25 aus ^ —46

Pfennig festgesetzten Steuerfuße um durchschnittlich
5 Pfennig gleich. Dem Landtag wird bei seinem
Wiederzusammentritt ein dahingehender Gesetzent -

wurf zur Beratung und Entschließung vorgelegt wer.

den Die Höhe der Grund - und Gewerbesteuer für
das

'
Rechnungsjahr 1925 hängt von der bevorstehen -

den Neuregelung des Finanzausgleichs durch den

neuen Reichstag , sowie von ^^r Umstellung der

Grund - und Gewerbesteuer auf Wert und Ertrag
ab , für die z . Zt . im Finanzministerium ein Gesetz-

entwurf ausgearbeitet wird .

Ein Deutschnationaler über England unö üie
deutschen Wahlen .

In der Südd . Zeitung vom 17. November wird
ein Brief aus England abgedruckt , der beweisen soll ,
daß ein deutschnationaler Erfolg bei den deutschen
Wahlen in England bei der konservativen Regie -

rung nicht schlecht wirken würde . Der Brief ist m
der Tat interessant , beweist aber etwas anderes , als
das , was man in der Südd . Ztg . damit beweisen
möchte. In dem Brief heißt es u . a . :

Ich gebe zwar zu, daß unsere demokratische Presse
und die große Mehrzahl der in Deutschland lebenden
Korrespondenten englischer Zeitungen sich redlich bemüht
haben, aus der deutsch-nai ' onalen Voltspartei einen
Bauernschreck zu machen . Daher kommt es, daß man in
der Tat in weiten Kreisen die Auffassung fand, daß eine
deutsch - nat onale Regierung in Deutschland eine rnter -
nationale Katastrophe bedeuten müsse . Das hat sich aber
meines Erachtens erheblich geändert , seitdem das
Londoner Abkommen mit Unter st ützung
einiger Deutsch - Nationaler angenommen
worden ist und seitdem im Anschluß daran zwischen
der Regierung und den Deutsch- Nanonalen Verhandlun -
gen über eine Regierungserwe .terung durch Einbeziehung
der Letzteren in Gang gesetzt wurden . Im großen uno
ganzen versteht das englische Publikum recht wenig von
unseren innerpolitischen Verhältnissen . Es kümmert sich
recht wenig um Parteiprogramme und die konservative
Partei in England hat ihren überwältigenden Sieg nicht
ihrem Programm zu danken, sondern der entschiedeneil
Abkehr vom Sozialismus und dem Bedürfnis nach
einer Stabilisierung der innerpolitifchen
Verhältnisse . Es ist ein « Reaktion gegen
die ewige Unruhe der Wahlkämpfe und gy
gen jede Art von sozial ' stischen Experi -
menten ; der Engländer will politisch wie
wirtschaftlich endlich seine Ruhe haben . Er
will, daß die Gesckäfte , die feit 1920 lahm liegen endlicy
wieder in Gang kommen . Baldwin konnte daher keine
glück ! cheren Einführungsworte für seine Regierung fin¬
den, als wie er erklärte , daß seine Regierung bemüht
sein werde, möglichst wenig in das Wirtschaftsleben ein-
zugreifen . Man hat hier allmählich das Gefühl , daß es
dem Handel viel besser ginge, wenn die Politiker nicht
immer daran herumdoktern wollten. Das ist die Grund -
stimmung, mit der der Engländer der nächsten Zukunft
entgegensieht. Sie wird noch bekräftigt durch den Aus-
fall der Wahlen in Amerika, wo augenscheinlich ein ahn-
liches Gefühl dem Sieg der Republikaner zugute gekom-
men ist. Es ist nun nur natürlich , daß der Durchschnitts-
engländer auch von den deutschen Wahlen ein Ergebnis
erhofft, das eine gewisse Stabilisierung der politischen
und wirtschaftlichen Verhältnisse erwarten läßt ; er
wünscht , daß der Ausfall der Wahlen eine Regierungs -
bildung ermöglicht, die sich auf eine möglichst große ge-
sicherte Majorität stützen kann. Aus welchen Parteien
sich diese Majorität zusammensetzen wird , das kommt für
ihn erst in zweiter Linie .

Wir stellen demnach fest :
1 . In England hat man in der Tat die deutsch-

nationale ablehnende Einstellung zum Londoner
Abkommen verurteilt .

2 . In England hätte die Ablehnung des Londoner
Abkommens schlecht gewirkt .

3 . Erst nachdem etwa 50 Prozent Deutschnationale
die Annahme des Londoner Abkommens durch be-
jahende Abstimmung über das Eisenbahngesetz er -
möglicht hatten , hat sich die Stimmung in England
gegenüber den deutschen Verhältnissen erheblich ge-
ändert und ist vertrauensvoller geworden .

4 . In England will Man Ruhe und Sicherheit
miid hat daher den Konservativen zu einem über -
wältigende Sieg verholfen .

5 . Man wünscht in England , daß auch in Deutsch -
land das Wahlresultat Ruhe und Sicherheit in der
Politik festigt , die mit dem Londoner Abkommen
eingeleitet worden ist.

herabgesetzt. Für die Verantwortlichen Behörden war
dies kern leichter Entschluß in dem Augenblick, wo neue
Gehalts - und Lohnaufbesserungen unmittelbar bevor-
stehen . Die Herabsetzung geht an die äußerste Grenze
des zur Zeit überhaupt noch Vertretbaren . Es ergeht
nun aber auch die dringende Bitte an die gesamte Bevöl¬
kerung, daß jeder, dem die Erhaltung des Überlieferung ?»
reichen Instituts am Herzen liegt, sich in erhöhtem
Matze am Besuch des Landestheaters in einer oder der
anderen Form beteiligt.

Insbesondere sollte nunmehr voni Abonnement der
weitestmögliche Gebrauch gemacht weÄ«n. Autzer-
gewöhnliche Veranstaltungen (Gastspiele berühmter auS-
Wärtiger Künstler x . könren künftig nur dann noch
unternommen werden, wenn das Publikum ein entspre»
chendes Interesse zeigt. Die Ermäßigung der Eintritts -
preise tritt bei den Tageseintrittspreisen am Mittwoch,
den 19. d. M ., bei den Vorzugsbartenbeften sofort, bei
dem Abonnement von der Fälligkeit des nächsten Sechstel
an in Kraft. <Siehe Tageszettel und Plakate. )

Tlitt öem Konzertsaal .
Da ? Rose-Quartett war vergangene Woche wieder

hier eingekehrt und spielte vor vollbesetztem Eintracht -
saale ein künstlerisch abschattiertes Programm. Was soll
man zu ihren oft genug gerühmten Leistungen noch Neue»
sagen ? ES sind halt Wiener, und das ist der Schlüssel
zu ihrem Geheimnis. Nach ihm entstandene Quartett-
Vereinigungen haben es bald ebenfalls zu erner brillante »
Technik und zu einem achtbaren Zusammenspiel gebracht,
aber keine von allen hat es dem Rose-Ouartett an Weich-
heit des Tones und Zartheit des Empfindens nachzu-
machen verstanden. Arnold Rose, der Fuhrer , hat seine
in glücklicher Mischung des Temperaments ebenso empfind,
same wie energiegeladene Persönlichkeit den übrige «
Ouartettisten gleichsam unterzuschieben gewußt, doch so,
dtß sie sich ihm gern und freiwillig assimilierten . Schu-
mann machte den Beginn ; Schubert , der süße Träumer ,
stand am Schlüsse, und als Mittelstück bekam man Erich
Wolfgang Korngold, deu vielseitigen Könner , zu höre«.

Wie Echmock kann et schreiben links, kann schreiben rechts
d . h. allen „Richtungen " gerecht werden ; und das ist für
sein zweifellos ursprüngliches Talent schade, dem es an
wirklichen melodischen Einfällen nicht gebricht . Kaum
erwähnenswert , daß die Zuhörer das Quartett mit räu -
schendem Beifall bedachten .

Der Männergesangvvrein Karlsruhe veranstaltete am
Samstag abend zu seinem 41 . Stiftungsfest ein Festkon -
zert, das den großen Festhallesaal gut zu füllen vermochte !
Ein stilvolles Programm , vom zielbewußten ChormeisterE . Haber st roh zusammengestellt, hatte sich die li« d>
mäßige Schilderung des Landsknechtslebens des 16 . und
17. Jahrhunderts zur Aufgabe gemacht und diese Aufgabe
wurde in allen ihren Teilen glänzend gelöst . Der Ver-
ein befitzt ein vorzüglich geschultes Stimmenmaterial , mit
dem sich auch schwierigere Aufgaben leicht bewältigen
lassen. Die sorgfältige Textbehandlung läßt überdies aufeine ausnehmend intensive Disziplinierung schließen . So
waren die einzelnen Vorträge ein ungetrübter Genuß .
Gesteigert wurde der Erfolg des Abends durch die Mit .
Wirkung weiterer künstlerischer Faktoren , so des Har -
monieorchesters, das die „ Historische Konzerouvertüre ' von
Andreas Mohr unter der umsichtigen Stabführung von
H . Rudolph ausgezeichnet wiedergab , und des Kam.
mersängers van Gorkom . der einige Balladen mit
zündender Wirkuna zu Gehör brachte. Else Bodfeldwar ihm eine feinempfindende Begleiterin am Flügel .

Der Gesangverein „Lassa»«- gab am Sonntag, wiees der mitwirkende Staatsschauspieler Paul Müller tref¬
fend benannte , einen Volksliednachmittag , der eine Reihe

bekannten fröhlichen Volksliedweisen mit der richtigen
leichtbeschwingten « erve brachte. Der Vortrag fien
fchlechter̂ ngs kehten Wunsch offen, was dem Verein
sowohl hinsichtlich seiner Vokalqualität wie des gepflegten
stimmungsmäßigen Vortrag, alle Ehre macht. Daß auchdie Solokunst im Verein mit bestem Gelinge-, gedeiht ,erwiese« d,e Vorträge der Vereinsmitglieder Fleschund Josef B r e h m . Ersterer darf sich im Besitze eines
besonders nach der Höhe hin ungemein - h -nvathisch an -
sprechenden Bariton» rühmen . Paul Müller von«
Landestheater stellte den schlagfertig wie immer impro-
visierenden Spaßmacher , und sorgte für Höhepunkte der
Stimmung . So nahm die originelle Veranstaltung der
„ Lassalia einen sehr dankbar anerkannte » und der Nach-
ahmung wohl würdigen Verlauf. Dr . B

Das ist der wesentliche Inhalt des Briefs Dq,
aus ergeben sich für uns praktische Folgerungen

In England war der Sieg der konservativen
Partei die Garantie für die Politik der Ruh « uns
Sicherheit : in Deutschland liegt dies « Hg
rantie in der Stärkung der Mitte i »
dem festen Bekenntnis zum Kurs Marx
der die Politik des Londoner Abkommens vertreten
und sie bis zur Stunde gegenüber allen Jährlich !
keiten durchgeführt hat und sie auch weiterhin s0
durchzuführen entschlossen ist . wie sie das Wohl des
Deutschen Reiches und Volkes verlangt .

Die Stärkung der Deutschnationalen , deren A«.
Hänger auch heute wieder betonen , daß sie scharfe
Gegner der Londoner Abkommen , sind , auch wenn
ein Teil der deutschnationalen Abgeordneten die An -
nähme des Londoner Abkommens ermöglichte würde
selbstverständlich eine Gefährdung des Kurses Marx
bedeuten , würde Unruhe und Unsicherheit in die
Außenpolitik Deutschlands tragen — also das Ge>
genteil von dem , was . wie sich aus d.em Brief ergibt
in England erwartet wivd . Der Brief beweist also

'

daß man in England nicht eine Stärkung jener po -
'

litischen Richtung erwartet , die bisher von den
Deutschnationalen vertreten wurde , sondern eine
Stärkung des Kurses , der uns das Ab .
kommen von London gebracht hat . also
des Kurses Marx . Das ergibt sich aus dem
Brief des Deutschnationalen , der sich in England
aufhält und die «Stimmung der Engländer nach dm
konservativen Sieg in England kennt .

Um Mißverständnisse zu vermeiden , bemerken wir
noch : Selbstverständlich machen wir unsere deutsche
Politik nicht nach englischen Wünschen . Aber wir
sreuen uns , feststellen zu können , daß man , wie der
Brief in der Südd . Atg . beweist , auch in deutsch,
nationalen Kreisen dafür Verständnis bat , daß es
für uns heute doch nicht ganz gleichgültig ist , was
man in England zu unserer Politik sagt .

flus öer wah !bsN)eg !MK«
Der Wahlvorschlaa öer Deutsthnaliona '

c ??
Volkspartei in Saöen

lautet : Dr . Hanemann Alfred , Landgerichtsdirekt !,' !'.
M .d .L . , Mannheim : Schneider August , kaufmänni -
scher Angestellter . M . d .L . , Mannheim : Stump Lud«
wig , Oberpostsekretär , Konstanz : Hellmuth Arthur ,
Schneidermeister , Pforzheim : Richter Johanna ,
Oberzahlmeifterswitwe , M . d .L . , Heidelberg : Kam-
merer Albert , Landwirt , Graben : Behringer Emil,
Stadtrechnungsrat . Baden -Baden : Sturm Marie ,
Gärtnerin , Ueberlingen a . © . ; Siebler Albert , Land¬
wirt , Nöttingen : Mayr Sofie , Arbeiterin , Psorz -
heim : Lang Ferdinand . Glasermeister . Karlsruhe :
v . Chrismar , Generalmajor und Stadtrat , Freiburg :
Bäuerle Christian , Fabrikant , St . Georgen i . Schw>:
Dr . Jutzler , Arzt . Schopfheim : Herrmann Gustav ,
Bürgermeister , Adelsheim : Ludewigs Wilhelm ,
Kaufmann . Mannheim : D . Mayer , Friedrich
dor . Dberktrchenrat , M .d .L . , Karlsruhe .

Handwerk« kammerwahlen 1924 .
Am Sonntag , den 16. November, fand im Colosseui»

in Karlsruhe eine außerordentlich gut besuchte Ha i>v -
Werkerversammlung statt , in der die Wahlvor ^
fchlagslisten zur Neuwahl der Hardwerkskammer Kar!>̂

ruhe aufgestellt wurden . Im Austrage der wahlberc«
tigten Wahlgruppen begrüßte Herr Schrei riernieist - r
W ö r tz - Pforzheim die Anwesenden und wies ans die
Bedeutung hin , welche der Handelskammer als öffentlich-
rechtliche Interessenvertretung des Handwerks zutamnt .
Die Tätigkeit der Kammer hat sich im letzten Jahr ^chni
außerordentlich vermehrt , ihr Aufgabenkreis sehr er :rei>
tert , da die Belange des Handwerks eine starke Vertre -
tung in der Oeffentlichkeit und gegenüber Regierung und
Behörden erfordern . Im einzelnen sei nur erinnert a»
die Bearbeitung des großen Gebiets des LehrlingAveftiiiZ
einschließlich Gesellen- und Meisterprüfungs >wesens unter
dem Gesichtspunkte, daß die Heranbildung und Erziehuiix
eines tüchtigen Nachwuchses im Handwerk und Gewerbe
eine der wichtigsten Grundlagen für die Zukunft
deutschen Wirtschaftslebens anzusehen ist . Hervor, - »-
heben sind weiterhin noch die Arbeiten auf dem Gebil¬
des Bcrdingungswesens , des Kreditwesens , des
Wesens , des Steuerwesens , der Sozialpolitik , des © -=
nossenschaftswesens. ferner die Gutachtertätigkeit der
Kammer in allen Fragen des Handwerks und Gewerb .' - >

Mannheimer Srief.
Die Oper des Nationaltheaters brachte iü l . c

letzten Woche die Erstaufführung von Händels
»Otto und Theophan o "

. Mannheim stellt sich ^
mit in die erste Reihe der Städte , die sich aktiv an d . >
Händel -Renaissance beteiligen . Aus einer inneren
sttzl chkeit heraus steht diese Erscheinung in nnseier » ii.
Das starke bewußte Ethos der Händelschen Musik ist cd ,
di: unsere Zeit mit diesem Komponisten verbindet , se ne
herbe Größe , seine Gradl -nigkeit, sein Kantisches Pathos^
Die Handlung ist nebensächlich . Otto und Theo^h -ino.
Dies sind die beiden hellen Akkorde in dieser Su -te.
Thc-ophano, die Braut aus Griechenland , deren ., : lle Liel»
lichkeit von dunkler Melancholie überschattet >st, dis
ifiit Otto, dem deutschen Kaiser fürs Leben vereint wird .
Otto der heldische Kaiser, vor dessen starken Armen und
dessen Glück die Ränke der Feinde , die ihm Bcaut un !>
Krön« rauben wollen, in nichts zerfallen . Eine weder
historisch zu rechtfertigende, noch der Idee nach beiner--
kenswerte Handlung . Sie hat weder dramatische 5lrof>»
nuch den Antrieb notwendigen Geschehens. Sie * 6'}'
lediglich eine Reihe von lyr schen, bewegten und m .incü-
mal auch dramatischen Stimmungen , die dem Komponisten
Gelegenheit geben, sie musikalisch zu vertiefen . So er-
geben sich eine Reihe von Musiknummern , die in über«
raschend eindringlicher Weise die Stimmung auf der
Buhne schildern. Händel hat nichts zur Verfügung , nicht
die Farbigkeit eines Orchesters, nicht die Char ^kter . st^
rur .gskraft des Leitmotivs . Nur die Macht •,J'
soluten Musik , ein paar Akkorde, die an den Finccin
herzuzahlen sind , Dur und Moll , bescheidene MoN'.lntio«
nen und Ausweichungen , das ist alles . Und dennoch sind ,
eine aewin'e Einförmigkeit des Klanges abgerechn:^ o >e

-einzelnen Rezitative und Arien voll Farbe und Kontrast.
Gencralmusikdirektor Richard Lert hält für des«

o- u J Enthusiasmus und Verständnis .
Titelrollen wurden von Aenne Geier und Hans

. 2 1 5vollendet gespielt und gesungen. Der Ne --
Cmeut- Ricqard Meyer - Walden hatte einen gu -N-
mittleren Stil zwischen Realismus und Stilisierung ge -
wah '.t. ^ Der Abend war anregend , er hatte i) - Sb' S"-1"1'
gung eines festen Willens .

Das Schauspiel brachte die Tragödie fcs*
revolte von 1514 „Der arme Kon r ad " von Friedrich
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der Wahlen selbst ergckt sich folgendes :

- Mablev haben bis spätestens 1 . Dezember 1924
AC finden und zwar sind 13 Kammermitglieder von

Aklverechtigten Gruppen neu zv wählen ; die Kam .

fem ergänzt sich durch Zu wähl von 5 Mitgliedern
Lalu iu ihrer endgültigen Zusammensetzung aus

S? Jftaliedern . Aus dem Gange der lebhaften Ve »

t Mannen in der Versammlung geht hervor , daß im

ndwerk ein großes Interesse an der Handwerkskam -

^ ^ bavden
"
ist

"
und

"
die Organisationen des Hand

5 „ ks bemüht sind , fähige , arbeitsfreudige und ziel -

? te Handwerker in die Kammer zu senden . Bemer .

» xmert ist noch daß auch eine Vertreterin des weib -

r * - n Handwerks in die Vorschlagsliste der Kammermit -
° l >t«MA flJoy+rrtlrtritt tv» St n aa S -

glied
l
'
jrf -mrückzufuhren , daß das weibliche Handwerk sich im

Saufe der letzten Jahre gut organisiert hat und große

Anstrengungen macht , sich seiner Bedeutung entsprechend

durchzusetzen .

% et
*
und weiterhin eine Vertreterin in die Vorschlags .

- der Ersatzleute aufgenommen wurde . Dies ist dar -
» r ■' "C. - »» S>rv(l ÄiAtlS'MlilvJ tirX% «M*

s * ) -

Karlsruhe.
Katholischer Presseverein . Die Vor.

»andssihung findet Mittwoch , 19. November , abends

%7 Uhr , in der „Ba .dcnia " , A . G ., Adlersttaße 42,

statt. Vollzähliges Erscheinen erwünscht .

( ) Eine Wählerversammlung hielt am Sonntag vor -

mittag nach 11 Uhr die Karlsruher Demokratische
Partei im Kolosseumssaale ab . Den Voriitz führte

der Vorstand der Karlsruher demokratischen Partei -

orgamsation , Herr Prof ^ Keßler , der in seinen ein -

leitenden Ansprache sich u . a . dagegen wandte , daß die

D - lib . Volksparlei die Aufwerrungsfrage wieder in den

Vordergrund dränge und agitatorisch für sich auszu -

nutzen suche . Als erster Verjammlungsredner sprach
dann einer der demokratischen Reichstagskandidaten ,
Chefredakteur Scherl vi« Mannheim , der u . a . be-

tonte, daß wenn sich jetzt die Reaktion durchsetzen
würde, wir eine zweite , viel schlimmere Revolution be-

kämen , die uns vielleicht ein bolschewistisches Chaos brin .

^er> würde . Das deutsche Volk müsse wieder hinein tn

Me Weltwirtschast . Der zweite Redner war der bis -

herige Reichstagsabgeordneie Dr . Hermann Fischer
von Berlin , der u . a . versicherte , daß er durch die hes-

tigen Angriffe von rechts in der Ueberzeugung von der
Güte der demokratischen Sache nur bestärkt werde . Auch
die Demokratie achte die geschichtliche Vergangenheit ;
jetzt gelte es aber in die Zukunft zu schauen . In den

Jahren seit Kriegsende und Zusammenbruch habe noch
keine Regierung so große Erfolge erzielt wie das Kabi -
nett Marx -Stresemann , das uns herausgebracht aus
dem Elend der Inflation und Rhein und Ruhr uns er -

halten habe . Für die Zukunft plädiert Redner rür eine
Reichstagsmehrheit und Regierung der Großen Koa¬
lition . Der Wahlkampf solle versöhnend gefuhrt werden ,
damit die Wähler , sich zurückfinden ans die Politik
der Mitte . Es handle sich auch jetzt um Sein oder
Nichtsein des deutschen Volkes ! Wenn wir glaube »
an das deutsche Volk, wird es auch wieder einen neuen
Aufschwung erleben . — Beide Redner ernteten grcßen
Beifall.

Zur Räumung des städtischen Rheinhafengebiets .
Dem Oberbürgermeister ist das nachfolgende Schreiben
des badischen Staatspräsidenten , Herrn Minister Dr .
Hellvach , zugekommen : „ Sehr geehrter Herr Ober -
Bürgermeister ! Die militärische Besetzung des Rhein -
Hafens und des angrenzenden Gebietes hat den beteiligten
Bewohnern , wie den dort ansässigen Unternehmungen ,
schwere Beeinträchtignngen auferlegt . Lediglich durch
das besonnene Verhalten Hfler Kreise sind eine weitere
Ausdehnung der Besetzung und erhöhte Schwierigkeiten
vermieden worden . Die nunmeher erfolgte Befreiung
gibt mir Anlaß , namens der Staatsregierung allen Be -
troffenen , besonders den Angehörigen der Werke , den
Unternehmern in gleichem Maße wie den Beamten und
Arbeitern , den Dank und die Anerkennung sür ihr echt
vaterländisches Verhalten auszusprechen . Ich bitte Sie ,
die beteiligten Kreise hiervon zu verständigen . Mit dem
Ausdruck vorzüglicher Hochachtung Ihr ergebener gez .
Dr . Heilpach .

" Der Oberbürgermeister hat das Schreiben
den in Betracht kommenden Firmen am Rheinhafen
vermittelt und dabei auch dem Danke und der An -
erkennung der Stadtverwaltung für die von der Besetzung
betroffenen Werke , Beamten , Angestellten und Arbeiter
Ausdruck verliehen .

Stromzusnhrstörunq . In der elektrischen L i ch t -
Zuführung entstand am Montag abend eine sehr
empfindliche, längere Zeit anhaltende Störung , die
eine stark verminderte Brennlrast der Lampen znr Folge

Wolf . (Einer Inhaltsangabe können unsere Leser cnt -
raten , da das Stück auch an unserem Landestheater ge-
geben wurde. Red. ) Eugen Felder ließ die Tragödie
spulen auf der großen Treppenbühne , über die die fünf
Akte vorüberlärmen . Rudolf Wittgen gibt als Kon -
rad seiner Rolle Rundung , aber eine leichte intellektuelle
Hemmung Willy Birgel hat als Herzog einen Ina .
bcnhaft schlanken Ton und die leise Andeutung großen
Menschentums . Im ganzen e n̂ lärmendes Theater , eine
harte laute Sprache , in der nur selten die Adern d ch-
terischen BIut ?s aufblitzen . Aber der Eindruck der lauten
Tragödie verweht, es bleibt das liefe Mii > cn mit den
Menschen .

*
Äui allgemeinen hat sich der Spielplan unseres

Theaters , namentl ch in der Oper , auf einem toten Ge-
Jfsc _festgefahren. Eine kleine Abwechslung brachte das
Gastspiel von Anna Meyer - Glenck aus Hannover .
v<hre El sabeth in „ Mar ' a Stuart " und ihre „Iphigenie

"

waren namentlich in technischer Hinsicht eine immerhin
bemerkenswerte Leistung .

. Auch € jne Theaterkrise haben wir uns wieder
einmal geleistet . Sie ist einfach in ihrer Struktur , ein -
M -n ihrer Lösung . Der Intendant hat verschiedenen
" iugliedern der Oper und des Schauspiels gekündigt . Er
? . e? >n einer anzufechtenden Weise getan . Selbstver .

MM steht ihm das Recht zu , sich ein Ensemble zu
lMsfe » , w ' e er es für seine künstlerischen Pläne nötig
W . Die Form allerdings , in der er die Kündigungen
gekleidet hat . ließen Taktgefühl und auch Diplomat « Der-

w ' ^ ch das gehörte zu den Qualitäten eines Thea »
erleiters . Dies wäre ungefähr die Sachlage , wie sie sich

lur den Moment herausgestaltet hat . Selbstverständl ch
"

^gen die Quellen tiefer und weiter zurück . Aber
ruber könnte man in Mannheim ein Buch schreiben .

*
h f >a» Zweite Akademie - Konzert galt dem An «

x
?Inton Bruckners . Seine siebente Sinfonie ent -

« Sw Unter Lerts Leitung in ihrer ganzen Größe . —
rwahnenswert ist das Konzert des Lehrergefang -

tinn LI " g ' ber uun unter dem Kapellmeister des Ra -

. j
° "^ ycaters Werner v . Bülow in eine neue Aera

„ T , Dieses Konzert brachte Chorwerke von Strauß
n Bruckner mit Begleitung des Nationaltheater -

i„ v r? ' Der Lehrergesangverein tritt damit endlich

0e6% t m0 , bie i £)tn se -ner Zusammensetzung nach

benachbarten Ludwigshafen wurde ein geistliches
^ " hespici „ Abels O p f e r " aufgeführt . Der Dichter

Am LM^llg. U. loücrabcE
Am Samstag, 6. Dezember

Am Samstag. 13. Dezember
Am Samstag. 20. Dezember

erscheint der „Badische Beobachter"
als Weihnachtsanzeiger, worauf wir
unsere geschätzten Inserenten und ^eser
heute jchon aufmerksam machen .
Die Inserenten bitten wir hiermit,
möglichst balo einen zugkräftigen
Anzeigentext einsenden zu wollen oder
unsern Vertreter zu rufen .

Die Leser ersuchen wir, die im „Bad
Äeobachter" inserierenden Firmen bei
ihren Weihnacht̂ einkaufen in erster
^inie zu berücksichtigen. Deshalb

bars leiae Firma imWeihWchtsaiiztigcr
bes .SablsHe » Beaba ^ ers"

stijlei>.

hatte und in einigen hiesigen Zeitungsbetrieben die
Herausgabe der Zeitung verzögerte . Die Ursache ist im
Durchbrennen einer Sicherung in der Nähe der kleinen
Kirche zu suchen .

Heinrich Verl hielt am Montag einen Vortrag über
Mahatma Gandhi . Er bewegte sich ungefähr in folgenden
Gedankengängen . Es ist Tatsache , dag auf dem Gebiet
der Geisteswissenschaften manche Kulturhüter der emzel -
nen Völker nicht in deren alleinmöglichen Besitz bleiben ,
sondern daß sie übergehen in die Gedankenwelt anderer
Völker , daß sie „ internationales " Kulturgut werden . Ein
derartiges Vermischen zweier Geistesr chtungen hat be¬
sonders in den letzten Jahren stattgefunden zwischen
dem Orient und dem Occident , zwischen indischer uno
europäischer Weishiit . Die Ph losoph ' e Mahatma
Gandhi 's ist — ähnlich wie bei Tagore und Sundar
S .ngh — eine Mischung von indischem Denken und christ-
l cher Lebensph .losophie . Mahatma Gandhi ist der Ver -
fech^er der nat onalen Forderungen eines Volkes , doch
nicht Gewalt gegen Gewalt , nein , er tritt ein für eine
Art passiven Widerstand . Das ist ein Zeichen , daß Ma -
hatma Gandhi das Tiefste der christlichen Lehre erfaßt
hat , die Caritas . Das gibt dem PH losophen Halt und
Stärke , das gibt ihm Mut zum passiven Kampf gegen
die englische Herrschaft .

Veranstaltungen .
Totentanzaufführunz in der Oststadt . Wie das herbst -

liche Laub vor dem Winde tanzt , so werden die Menschen
vom allgewaltigen Anhauch des Todes hinabgewirbelt in
die Ewigkeit Totentanz ! Der junge Münchener Dich-
ter Alois Johannes L i p p l hat dies uralt -schmerzvolle
Menschheitsschicksal in packende Bilder gesonnt , und der
Karlsruher Ouickborn wird sie heute (Mittwoch ) abend
darstellen vor dem Haupteingang der Bernhardus -
k i r ch e . Arm und Reich , Kaiser und Landsknecht ,
Fromme und Leichtsinnige , sie alle ruft Schnitter Tod aus
dem Volk und führt sie hinüber vor Gottes Gericht . Ilnür
dem klaren Sternenhimmel vor dem ehrwürdigen Gottes -

Haus wird das Spiel eine Weihe bekommen , die ein
Tbeatersaal nie geben kann . Deshalb soll die abendliche
Kühle niemand abhalten , zu kommen , zumal von ihm kein
Geld verlangt wird , sondern nur verständnisvolle Ruhe
und Aufmerksamkeit auf die Anweisungen der Ordner .
Beginn halb 9 Uhr .

6 S . V . ..Fidelilas ". Auf den heute (Mittwoch ) abend

stattfindenden Vereinsabend , verbunden mit einer befon -
ssEzaEsae&s &BsnsB

Nikolaus Lauer ist ein junger katholischer Geist -

licher , der in dieser Bühnendichtung das Lebensdrama der

ersten Menschen hineinstellt in die Problematik der reli »

giösen Wahrheiten . Abel wird zum Vorbild des Heilan -

des . Er opfert und w rd selbst zum Opfer des Bruder -
neides . An ihm , dem ersten Toten , wird den ersten Wen »

sehen die Gewalt des Todes klar . E -ne weitere Paral -
lele wird zwischen Eva und der Mutter Gottes hergestellt .
Endlich tritt das Problem des Bösen in daS Spiel unv

erfährt feine religiöse Vertiefung .
Das Legendenspiel läßt diese Motive anklingen , aber

es ist dem Dichter noch n cht geglückt, sie in einer leben -

digen Harmonik durchzuführen . Er will selbst das Werk
umarbeiten und so w -rd daraus erne Dichtung entstehen ,
die in der weiten Spannung ihres Inhaltes , in der

Orientierung an der höchsten Wahrheit und in der Tg -

talität ihres GefügeS eine Sendung zu erfüllen hat .
Denn mehr als je strebt unsere Zeit hin zur religiösen
Gemeinschaft , die dieses Spiel , das als Laienspiel ge-

dacht ist, verwirklichen kann . Hier zeigt sich der Weg zu
einer neuen Theaterkultur . 5-

Sch 'aglichter.
Von Alohs Christ . Wils mann .

Die Dinge der Welt muß man suchen , um sie zu

finden ; Gott aber muß man immer erst finden , um ih«

zu suchen .
Wer alles bejaht , verneint auch alles . ,
So mancher geht daran zu gründe , daß er vor lauter

Möglichkeilen die Notwendigkeit , vor lauter Zielen da»

Ziel übersieht . So mancher kommt eben vor lauten

Tätigkeit nicht zur Tat .
Selbstbewußtsein ist nichts andere ? als die Erlenntnt »

feiner innersten Aufgabe .
Das Ziel unseres Lebens liegt nicht außer un », fou -

deru in uns . Ziel ist Berufung , nicht Beruf .
Menschen , die nach der Zukunft fragen , haben be.

reite keine Zukunft mehr ; denn Zukunft ist kein Schick-

fal keine dunkle Form , in die es uns treibt , sondern fl«

ist
'
nichts als Erfüllung und Enthaltung unseres LebenS -

iieles . Wer aber hat noch Zukunft , der kern Ziel mehr

iat ?
König fein , heißt Grenzen haben . Dadurch unter »

scheidet sich der König vom Bettler . Eine tote Puppe

hat mehr Seele als eine lebendige .
Alle Frauen sind in der Tiefe ihres Wesens Weib ;

aber die wenigsten WZiber sind Frauen .
Der Weg zum Sinn des Lebens führt für manchen

durch die tiefsten Sinnlosigkeiten . Es ist schon wahr :

gar oft ist der Umweg der kürzeste Weg .

deren Ehrung , sei auch an dieser Stelle nochmals hin -
gewiesen . ( Siehe gestrige Anzeige .)

St . Zosesshaus . Die Aufführung des Theaterstückes
„Rosa von Tannenburg " findet nochmals am Mittwoch
(heute ) und Sonntag nachmittag halb 4 Uhr statt .

Kolosseum . Ab heute ( Mittwoch ) , den 19. Nov . , kommt
der Schlager „Jetzt wird 'n Ding gedreht ! " bi»
einschließlich Sonntag , den 23 . %Jo Als letzte Auffüh¬
rung ist in Vorbereitung „Und sie betrügt mich
doch ! Da die hier so beliebte Gesellschaft bereit » für
Dezember anderweitig besetzt ist, kann eine Verlängerung
unter keinen Umständen erfolgen . Wer also noch einige
vergnügte Abende bei den Kölnern verbringen will , ver -
säume nicht , sich rechtzeitig mit Karten zu versehen . Am
Sonntag , den 30 Nov . , ist Abschiedsvorstellung , worauf
jetzt schon hingewiesen wird .

Milde Gaben.
Anschaffungen für einen armen Theologen .

Bei der Sammlung des Lateiner -Preisrätsels 70 Ml .

Arme Theologiestudierende .
Bisher 636 .75 Mk . Ungenannt aus Grüssingen 6 Mk.

Frau Th . Hecker, St . Leon 1 Mk . I . Gottlieb , Konstanz
2 Mk . Bravo ! 6 Mk . Pfr . Strobel , Jnneringen , Gabe
aus dem Opferstock 2 Mk . Zusammen 652 .75 Mk .

Bonifatius - Sammelverein .
Aus Bühl 20 Mk.

Männer -Vinzentiusverei «.
Pfarramt Altglashütten 1 .75 Mk .

Loskauf von Heidenkindern .
Msher 81 Mk . Kaplan Glöckler , Zell a. H ., f. Marga -

rethe 21 Mk . Ungenannt Zell a. H . für Haus 21 Mk .
Zus . 123 Mk .

Pressefonds zur Verbillig » » « des Bad . Beobachter «.
Bisher 12.50 Mk . Leo Kopp , Belmont Abteh 4 .16 Mk.

Zus . 16.66 Mk .
Stiftungen von Freiblättern St . Konradsblatt für

Krankenhäuser .
Bisher 152 .85 Mk . Kaplan I . Kern , Mannheim

2 .20 Mk . Gg . Huber , Duisburg - Meiderich 30 Mk.
Schwestern der Kreispflegeanstalt Sinsheim 10 Mk.
Heinemann , Mundelfingen 3 .50 Mk . P . Trost , Maria -
Stein ( Mercer Co . Ohio ) 8 .40 Mk . I . Enderle , Horn -
berg 10 Mk . Leo Keller , Kooperator , Freiburg i . Br .
30 Mk . Aus Bübl für Krankenhaus Freiburg i. Br .
2 Mk . Zus . 219 .25 Mk.

Wir bitten um weitere milde Gaben .
Geschäftsstelle des Bad . Beobachters .

Sftfta » « .
Die Vorstandsmitglieder sämtlicher kath. vereine , die

Vertrauensleute werden zu einer

wichtigen Besprechung
am Donnerstag , den 20 . Rodbr , abends ' /,9 Uhr , in»
AnuabauS eingeladen .

Zur den Wahlfonös
gingen ferner bei uns ein :

Bisher 191 .66 Mk . Pfr . Halter , Schweighausen
10 Mk . Zusammen 201 .« Mk.

Wir bitten höflichst um weitere Gaben .
Geschäftsstelle des Bwdischen Beobachter .

Karlsruher Stanbesbuch -Auszüge.
Todesfälle . 16 . Nov . : Richard Schaz , Büro ,

d iener a . D ., alt 71 Jahre ; Charlotte Mayer , alt
70 Jahre , Witwe von Isidor Mayer , Privatmann ; Inge ,
borg , alt 10 Tage , Bater Sallh K i l s h e i m e r , Metzger,
meister ; Ursula , alt 2 Monate 9 Tage , Vater ^ ricirich
König , Kaufmann . — 17 Nov . : Amalia Sachs , alt
91 Jahre , Privatiere ; Wrlhelmine S ch m i d t . alt 42
Jahre , Ehefrau von Wilhelm Schmidt , Werkmeister . —
18. Nov . : Auguste Behrens , alt 67 Jahre , Wiw -e von
Wilhelm Behrens , Kassendiener .

Wetterbericht der badischen eandesmetterwirte .
Boraussichtliche Witterung für Mittwoch , lg . Nov. :

Meist heiter , stellenweise Morgennebel , Frost .
Wasserstände deS Rheins am 18. Nov ., morgens 6 Uhr :

Schusterinsel 102, gef . 6 ; Kehl 223, gef 5 ; Maxau
397 , gef . 9 ; Mannheim 306 , gef . 13 Zentimeter .

Reichsbanner «.Schwarz-Rot-Holö" .
Iugendgruppe.

Freitag , den 21 . November 1924, abends 8 Uhr ,
im Lokal zum „Goldenen Kopf "

, Markgrafenstraße ,
äußerst wichtige Iugendgruppe -Bersammlung . Die Jung .
Mannschaften werden ersucht , in dieser Versammlung voll-
zählia zu erscheinen . Da Saalkontiolle ausgeübt wird , ist
der Zutritt nur gegen Vorzeigen der Mitgliederkarte des
Reichsbanners gestattet .

WWW
Fortsetzung des Verhörs der Angekic -Lken. — Die Vorgänge

am 20. Oktober 1923 in Lörrach - Stetten .
Die Dienstagvormittagssihung .

Freiburg , 18. Nov . Die Sitzung beginnt um 9.20 Uhr
vormittags . Es handelt sich um die K l ä r u n g der
Vorgänge vom 2 0 . Oktober . Der Angeklagte
Otto H e r b st e r . der mit dem Hermann Herbster nicht
verwechselt werden darf , war Leiter der Versammlung am
20 . September in Lörrach - Stetten . In dieser Versamm -
lung sollte ein Vortrag über Sowjet -Rußland gehalten
werden . Herbster leugnet , irgendwie kommunistisch tätig
gewesen zu sein . Der Angeklagte Roth , der zu diesen
Vorgängen befragt wird , gibt zu , in dieser Versammlung
einen Stuttgarter Bericht bekanntgegeben zu haben . Roth
war kommunistischer Kurierleiter . Während der Dis -
kussion kamen die Angeklagten Deiner und Langendorf in
den Versammlungsraum und sollen Roth angeblich über
das Versagen des Kurierdienstes Vorhaltungen gemacht
haben . Herbster leugnet , in der Versammlung zu weiteren
Kurierdiensten aufgefordert zu haben . Es kommt nun ein
Brief zur Verlesung , den der Angeklagte Herbster im Ge -
fängnis geschrieben hatte und der in der Latrine gefunden
wurde . In diefem Brief wird unter dem Namen „Iolly "

der Angeklagte Buche als der Kenner der kommunisttschen
Sache bezeichnet . Alle Detektiven , die uns auf den Hals

eschickt wurden , haben nicht so viel herausgebracht , als
ollt ) in einer halben Stunde herausgefunden hat . Einige

Stellen des Briefes sind geheimnisvoll und können infolge
des Verhaltens des Angeklagten Herbster nicht geklärt
werden . Drei weitere Briefchen , die Herbster geschrieben
hat , zeigen den hohen Wert , den der Angeklagte Herbster
selbst dem ersten Brief , der verloren gegangen war , zu-
schrieb.

Rechtsanwalt Dr . S e ck e l unterbricht hierauf die
weitere Einvernahme des Angeklagten Herbster durch die
Stellung von Beweisanträgen , die außerordentlich wichtig
sei . Der bereits vernommene Zeuge Max H o f f m a n n
soll tn einem früheren Gerichtsverfahren als schwachsinnig
bezeichnet worden sein. Ein Beweisantrag geht dahin ,
die betreffenden Akten erheben zu lassen.

Es folgt die Einvernahme des Angeklagten Schuh -
macher über die Beschuldigung , sich in der Versamm -

lung vom 20. 10. 1923 zum Kurierdienst bereit erklärt zu
haben . Schuhmacher gibt dies zu . Der Angeklagte
Steiner , Kaufmann aus Mannheim , wird über die
Verbreitung kommunistischer Druckschris -
t e n verhört . Der Inhalt dieser Schriften , die sich mit Or -
ganisationssragen beschäftigen , wird verlesen . Vjrn beson¬
derer Bedeutung sind 24 Fragen , die der Ortsgruppe
Lörrach vorgelegt waren . Aus diesen Fragen ergibt sich
ganz deutlich , daß ein gewaltsamer Um stürz -
plan bestand . Der Angeklagte Schuhmacher wird dann
wieder aufgerufen . Er hat Fragebogen für zwei Milliar -
den Mark nach Säckingen gebracht . Unterdessen nabm er
von dem Inhalt Kenntnis . — Steiner gibt zu , dem Schuh -
macher die Briese überreicht zu haben . — Die Verlesung
eines früheren Protokolls über eine Aussage des Schuh -
macher ergibt , daß er damals zugab , aus dem Inhalt der
Briefe entnommen zu haben , daß ein gewaltsamer Putsch
bevorstand . Der Angeklagte Steiner verteidigt den Ab -
geordneten Bock, der von diesen Vorgängen keine Kennt -
nis gehabt habe . Der Brief wurde auch in die Wohnung
des Bock bestellt . Dies war eine gewisse Bequemlichkeit ,
weil Steiner zur Uebergabe der Briefe an den Kurier die
Wohnung des Bock für den geeignetsten Raum hielt .
Bock selbst sei aber vorher nicht verständigt worden .

Der Angeklagte Langendorf bestätigt , bei Bock sei ein «
große Organisation gewesen . Der Angeklagte Büch « gibt
zu, in der Wohnung des Bock von Steiner den Brief be-
kommen zu haben , den er weiterbefördern sollte . Die
Ortsgruppe , an die der Brief gerichtet war , bestand iber
nicht mehr . Auf dem Rückweg öffnete er den Brief , will
aber aus diesem keine politischen Folgerungen gezogen
haben . Der Angeklagte Hans Grimm bestreitet , Kurier -

dienste getan zu haben . Was er getan habe , sei lediglich
eine Liebenswürdigkeit gewesen . Am 21 . Oktober war er
in Freiburg bei Brecheisen , der ihm einen Ausweis als
Unterkurier ausgestellt habe . Grimm meint , das habe
Brecheisen nur getan , weil er (Grimm ) ohne Mitglieds -

buch gewesen sei und doch einen Ausweis brauchte . Daß
er wieder bei Bock gewesen sei, habe darin seinen Grund ,
daß er sich über die Ziele der Kommunisttschen Partei auf -
klären wollte , da sonst hierfür keine Gelegenheit war . Bei
Bock will er damals Steiner , Schuhmacher , Buche und

Langendorf angetroffen haben . Bis auf Steiner l< ug -

nen alle .

Von hier ging Grimm wieder nach Freiburg , um dein
Angeklagten Meßmer die Fragebogen zu überbringen .
Dieser füllte die Fragebogen aus und übergab sie ihm
wieder . Auf dem Bahnhof verlor er einige Schriftstücke,
die später der Polizei bekannt wurden . Von Freiburg
fuhr Grimm nach Lörrach zurück und übergab die Frage -
bogen in der Wohnung des Bocki Der damalige
Empfänger der Schriftstücke ist nicht mehr festzustellen.
Der Angeklagte Brecheisen bestätigt die Ausstellung des
von Grimm angegebenen Ausweises , leugnet aber , Frage¬
bogen versandt zu haben . Um 12 Uhr trat eine Pause ein .

Das Gericht schreitet darauf zur Einvernahme des An -
geklagten Gafton Meßmer , Heizer in Freiburg , der auch
des Nachrichtendienstes beschuldigt wird . Ende Oktober
überbrachte ihm Grimm ein Schriftstück , das er , ohne de»
Inhalt näher zu kennen , unterschrieb . Kriminal -
kommissar Denz wird über seine damaligen Erbebungen
bei Meßmer vernommen . Dieser hat sich auf Vorhalten
als Kurier der Kommunistischen Partei bekannt . Das Be -
lastungsmaterial wurde in einer Büchse unter anderem im
Hof gefunden , nachdem Meßmer den Ort der Oberstaats -

anwaltschast beschrieben hatte , wohl in der Annahme , aus
der Untersuchung befreit zu werden . Vor Beendigung
der Verlesung wird ein umfangreicher Beweisantrag ge -

stellt , die die kommunistische Kampsorganisation als Ab-
wehr des Faszismus gekennzeichnet . Die Verhandlungen
werden sodann aus 4 Uhr nachmittags vertagt .

Die Nachmittags - Sihung .
Die Nachmittagsoerhandlung beginnt gegen halb S Uhr

mit einer Stellungnahme des Oberreichsanwalts zu den

zuletzt gestellten Beweisanträgen . Eine gewisse Nolle
spielt ein Schriftstück von angeblich fasz'stischer Seite , das
von dem Angeklagten Herbster und Bock dem Oberbürger -

meister von Lörrach übergeben worden war . Darin wer -
den für ernste Fälle Vorschläge über die Besetzung der

städtischen Aemter in Lörrach gemacht . Minister Remmele
hatte durch Bock erfahren , daß es sich um eine Abschrift
handle ; der Gewährsmann sei Im kommunistischen Lager
zu suchen . Der Oberreichsanwalt bezeichnete dieses
Schriftstück als eine plumpe Fälschung von kommunistischer
Hand .

Es kommt nun zum Aufruf des Angeklagten Drechsler -

Meisters Adolf B e t t i n g aus Brnmbach Beiting gibt

zu , daß er in seinen Räumen vom 22. auf 23. Oktober eine

kommunistische Versammlung geduldet habe , bei der die

Angeklagten Hermann und Otto Herb ^ er , Roth , Schöchlin,
Lederer und Robert Meyer zugezogen waren . Schöch.in

gestellt im letzten Augenblick noch, der Versammlung lui -

gewohnt und den Posten als Kurierleiter angenommen zu

haben , leugnet aber , von gewaltsamen Plänen gegen die

jetzige Regierung etwas gewußt zu haben . Das bei ihm

gefundene Gewehr hätte er von seinem Vater Beerbt ;,
einen Waffenschein besaß er nicht. Auch Schöchlin beruft

sich auf die angebliche Faszistengesahr , zu deren Abwe ?r

die kommunistische Organisation gegolten habe , oettmg
will der Sitzung nicht dauernd beigewohnt haben . nerbnl >r ,
der dies nachträglich bestätigt , hielt damals eilten Vortrag
über die wirtschaftliche und politische Lage in Deutschland ;
von Orqanisationsoorschlägen des Herbster ist sottmg

nicht » bekannt . Der Angeklagte Roth berichtete m dieser

Versammlung von der Stuttgarter Konferenz , m der

über die Verhältnisse in Bayern , Sachsen und T ./urinqen

gesprochen wurde . Ein bewaffneter Aufstand gegen die

jetzig« Staatsform sei dort nicht besprochen worden , -bie

früheren Aussagen , die aus dem Protokoll verlesen wur -

den . erkennt heute Roch nicht mehr an . Der Angeklagt «

Lederer , Weber au » Hauingen , der ebenfalls der ge-

nannten Berfammlnng anwohnte , will von einem bewaff¬

neten Aufstand nichts gewußt haben , obwohl ihm der de-

kannte Fragebogen vorgelegt worden war . Meyer , ein

weiterer Versammlungsteilnebmer . war zu >ener $ ea

Schriftführer der kommunistischen Ortsgruppe Brombach .

Auch er will nichts von einem Umsturz bissen . Seme

früheren Aussagen aus dem Protokoll der vernehmenden
Beamten klangen aber ganz anders und belasten

vor

allem den Angeklagten Herbster , der offen zum Widerst -md

aufgerufen Hab«. Die Briefchen , die Herbster : im Ge -

fängnis an Meyer schrieb, die chn aber nicht erreicht haben ,

belasteten Herbster und Meyer und laßen die gerichtlichen

Aussagen als sehr zweifelhast erscheinen . Meyer , der

möglichst harmlos erscheinen wollte , war be» der Haus »

suchung seiner Zeit im Besitze eines Revolvers und 29 Pa -

tronen . die er im Walde gefunden haben will .
Um halb 6 Uhr wurde die heutige Verhandlung ge-

schlössen und auf Mittwoch vormittag halb 10 Uhr ver -

tagt . Morgen sollen die Sprengstoffoergehen zur Sproche
kommen .



Mittwoch , den 19 . November 1924

Schweinemarkt in Bühl vom 17 - Nov . Verkauft wur¬
den 374 Ferkel und sechs Läuferschweine . Bezahlt
wurden für das Paar Ferkel 18—50 und für das Paar
Läufer 60—90 Mk .

( # )

Spie ! und Sport .
Deutsche ^ugenökraft .

Gau Mittelbaden .
Am letzten Samstag fand im „ Bürgerhof " in Beiert -

heim eine Vertreter Versammlung für JJÖ 5
ball statt . Sämtliche Vereine des Gaues mit 31 Ver -
tretern waren anwesend . Es wurden sämtliche den
Spielbetrieb betreffenden Fragen besprochen . U . a . wurde
beschlossen, daß im Anschluß an die Verbandöspiele für
die A » und B - Klqsfe Verbandspokalspiele ausgetragen
werden sollen , damit die Jugendkrastler auch m den
Frühjahrsmonaten betätigt werden . Die Verbands -
spiele für die B - Klasse sind im Dezember und die der
A -Klaffe im Januar 1925 zu E . ide. Diejenigen
.̂ .- Vereine , welche die Pokal -Vorrunde mitgemacht haben ,
spielen dann die Schlußrunde und bilden den 1 . Bezirk ,
während die. Vereine Südstadt , Bruchsal , Daxlanden und
Förchheim im 2 . Bezirk gemeldet haben . Haueneber -
stein , Bühl , Mörsch , Rastatt , Baden -West II , Ersingen II ,
Südstadt II , Oos II haben für die B - Klasse gemeldet .
Im übrigen wird sich die Gaubehörde mit ; den ge¬
wünschten Pokalspielen noch befassen und ^-is weitere
den Vereinen seinerzeit bekannt geben . Wir konnten in
dieser Versammlung mit Freude feststellen , daß die Fuß -
ballbewegung im Gau Mittelbaden in vollem Gange ist.

Die Resultate vom letzten Sonntag .
Baden -West I — Daxlanden I 7 : 1 (3 :0) .
Baden - West II — Daxlanden II 9 :0.
Oos I — Beiertheim I 1 : 1 (1 : 1 ) .
Oos II — Beiertheim II 3 :2 (1 : 1 ) .
Mühlburg I — Südstadt I 2 :0 (0 :0) .
Mühlburg II — Südstadt II 1 :0 (0 :0) .
Haueneberstein —• Rastatt 0 :4 (0 :2) . Sch .

Lux . -f 1, Bochumer Guss + 2 % , Phönix + 2. Im
Verlaufe waren Rombacher stark gesucht + 2, Har¬
pener + 1. Am Kalimarkt waren deutsche Kali aus¬
gesprochen schwach auf Befürchtungen über scharfe
Zusammenlegung , — 3 % . Chemische Papiere leicht
befestigt , Elektrowerte fast umsatzlos , SchifFahrts -
aktien lustlos , Banken lagen ruhig Von Maschinen¬
aktien Berlin -Karlsruher sehr fest -f Z, Löwe + 2 % .
Etwas Interesse zeigte sich für Deutsche Petroleum .
Am Markt der heimischen Renten waren Kriegs¬
anleihe 860 ( 1 , Kurs 840) , 3J4 Konsols 1425, Schutz¬
gebiet 6?In. Ausländische Renten waren vernach¬
lässigt , Zolltürken waren leicht abgeschwächt .

Vom Holzmarkt . Soweit der Absatz von Schnitt¬
holz an verschiedene Industrien , wie z . B . die Elek -
trizitäts - Indüstrie , in Betracht kommt , ist das Ge¬
schäft lebhaft . Dagegen liegt der Absatz im Möbel¬
tischlereigewerbe nach wie vor darnieder . Die Be¬
triebe haben wenig zu tun und keine Freude am Ver¬
kauf von Möbeln , da nur selten mit angemessenem
Nutzen gearbeitet werden kann . Eine ungesunde
Aufwärtsbewegung zeigen : die I^ hholzpreise .

Aus der elsässischen Aali - Industrie . Die
Soci6t6 Gommerciale Potasses d 'Alsace . die gemein¬
same Verkaufsorganisation der elsässischen Kali¬
minen , hat ein Verkaufsbüro in Wien errichtet , um
ihren Absatz im nahen Orient zu steigern . Teilweise
erfolgt die Gründung auch wegen der deutschen Kon¬
kurrenz in Oesterreich . Die elsässischen Kaliminen
haben in der letzten Zeit alle Anstrengungen gemacht ,
um ihre rückständigen Lieferungen einzuholen .

Radolfzeller Obstmarkt vom 18. November . Der
Obstmarkt war gut befahren . Als Mostobst waren
nur Sülibirnen da , die zu 7 .50 Mk . abgesetzt wurden
per Doppelzentner . Das sind nicht nur die billigsten ,
sondern auch die besten , wurden doch früher bis zu
15 .50 Mk . bezahlt . Tafelobst , insbesondere rheinsche
Bohnäpfel und roter Stettiner , wurde zu 18—20 Pfg .
das Kilogramm und Schöner von Boskop zu 22 Pfg .
verkauft .

Karlsruher Schlachtviehmarkt vom 17 . Nov . Be¬
zahlt wurden pro 50 Kilogramm Lebendgewicht in
(Goldmark ) : Ochsen 42—54 , Bullen 44—50, Kühe
und Rinder 26—54, Kälber 64—70, Schweine 74—82
und Sauen 70—74 GM .

Buchener Schweinemarkt vom 17 . November .
Verkauft wurden 285 Ferkel , das Paar von 12—30 Mk .,
und 25 Läufer , das Paar zu 40—60 Mk .

Mannheimer Viehmarkt vom 17. Nov . Es wurde
bezahlt für 50 Kilogramm Lebendgewicht ( in Gold¬
mark ) : Ochsen 22—50, Bullen 32—42 , Kühe und Rin¬
der 12—52 , Kälber 60—78, Schafe 22—38 , Schweine
62—80 GM .

Amsterdam
Buen .- Aires
Brüssel
Christiania
Kopenhagen
Stockholm
Ilelöinglors
Italien
London
New -York
Paris
Schweiz
Spanien
Lissabon
Japan
Rio de Jan .
Wien
Prajr
Juposlavien
Budapest
Sofiä
Dannig

D . I . K. Mühlburg — D . I . K. Südstadt 2 :0 (0 :0) .
Ecken 7 :0.

Am letzten Sonntag trafen sich auf dem Mühlburger
D . I . K . Sportplatz obige Mannschaften zum Verbands -
Rückspiel . Trotz des starken Windes lieferten sich beide
Mannschaften ein lebhaftes und ebenbürtiges Spiel , bei
dem aber bis Halbzeit kein Erfolg errungen wird . Beim
Stande 0 :0 werden die Seiten gewechselt . Nach Halbzeit
kommt Mühlburg durch besseres Zusammenspiel etwas
mehr in Vorteil , die Verteidigung Südstadts hat harte

empfiehlt,
in grosser Auswahl

bei
billigSterBerechnung

Karlsruhe

Kaiserstrasse 128 ;
zwischen Wald - ü . Karlstrasse

Daniels
Konfektionshaus
Wilneimstr . 38 . 1 Tr.
UtiniercnMei 6 .50 <in
Geuercaaimt!. 12 .00 „
srnpr. mentei 13 . 75 ..
euniir .imgmeH . Gam .

und Herren 22 .00 .,
siricKjacKen 7 .00 „
Sportfesten . 8 .00 ■
Kostüme . . 12 .00
HostümröcHs . 1.75,.
HinderHlcißer . 2 .00
Hunstseitiene

Trmotkiesaer . s .oa, ,
H

'seidenjuniper 3 .30 . ,
pelze . . . 9 .09 .,

SlädehcisntJi lel
£&:inbeiiiuä iitel

Unterröcke
Pruize ^wüoke
Damenwäsche
Itolormho ^en

Äch ttrze »i
Regenschirme

zu billigst . Preisen .
Keine Ladenspesen

„ Personalspesen

finden Sie in reichster Auswahl nur im grossen Spezialgeschäft
Anzug - , Paletot - und öisterstolfe
140/160 cm br . Mir . JC 4,SO , 6 . 50 , 8 .75 , 83 . — , 1S . -

Prcl *
mosalL
M. 1 .35

Jahrg .
1924

in Berlin hat mich mit der Abstempelung ihrer
Anteile aus Anlass der Goldmarkumstellung be¬
auftragt .

Ich bitte deshalb , die Einreichuug bei mir
vornehmen zu wollen . Schluss der Abstempe -
lüngsfrist 1 . Dezember 1924.

RUNDSCHAUVeit L. Homburger
Eintrachtsaal .

I

F "reätag , 2t . November, S Uhr : bgs |

der achtjährigen ÜB

HediForsch

I

Am Klavier: Frau Lydia Serck g| | |
^ teinway 5 iügel a d . Lager v . H . Maurer
Karten zu Jt 3.30 , 2.20 und 1 . 10 (einschl .

Steuer ) bei r *1
Kurl neufeiäi , mmr.

Privat -

Tani "
Lehr-Institut

Vollrath
Ludwigsplatz 55 II .
3eginn nauor Kurse
Elnzelanterrioht .
pmeiüuns.ieaerzeit

Die Dlcustaoo -Bersammluugen
tut Kaffee Rowack

finden bis auf weiteres mittags 3 Uhr statt.

Durchaus zuverläs¬
siges, tüchtiges

mit guteu Zeugnissen
findet tu kleinem Haus«
halt augeuelime Dauer«
stellung . A ter : 26- 30
Jahre . Eintritt : 1 . Jan.
1925. Offerten mit
Zeuguisabschri ten unter
Nr .wMandieGeichM -
stelle, Adlerstrahe 42 .

Jeden Mittwoch

IWiinchener Lüwenbräu direkt vom Fass.
J . MSSoth .

kauft fortwän rend
Fridertöerg, An - u . Verk
Zälii infferstr . 28 . Linoleum !

Groke Anzahl ! villi » « Preise !

Fritz Merkel, Kreuzfteaße 25.
Verlegearbeit wird iibcruo » mm.

Ein Handbuch für die
Dezembsrwahlen 1924

von
DP. Georg Schreiber
Professor und M d . R .

preis Mk . 2 50
Zu beziehen durch

Zu beziehen durch die Geschäftsstelle deS

pforzheimer Morgenblattes
BernharSu . hof .

aubere, pünktliche

924er tat .

Eiüisner
zerlegb . Ställe ,
Knocet .muhien

lie f. Geflügrelhof i. Mer-
gc (heim 252 . Katalog frei

;nr Aushilfe sofort
gesucht. Augeb . unter J .
a » die Geschäftsstelle,
Adlerftraße 42 .

Karlsruhe —München .
Geboten in M . : 3 Zimmer, Küche. Gesucht

in K . : 4—S Zimmer, Küche, Bad Offerte
unter O . F . an die Geschäftsstelle , Adlrrstr. 42

Den elegantesten Maß - Anzug
fertigt Ihnen Colosseum

Heute abend 8 Uhr

Jetzt wird 'n Ding gedreht!

Josef Goldfarb
Stück 100 Gramm

10 Pf-'

Stück 150 Gramm

KaiserstraQa 18t

Pünktliche, saubere Alfcr würde sofort
einem tinderretchen

Familienvater , der durch
einen Brand zu bauen
gezwungen wurde , 400
t»,s 500 SJcf gegen einen
mäßigen Zins leihend
Angebote an Pfarramt

Verna «.

Waschfrau
mit guten Einpfebluugen

mit Licht und Heizung ,
evtl . halbe oder ganze
Pension zum 1 . Techr.
von jungem , ruhigem
Kaufmann gesucht. An -
geböte unter Rr . 1042
an die Geschäftsstelle ,
Adlerstratze 4L.

Leiden Sie ?
an flechten , Hautauschlag , Hautjucken , Pickeln
Kinnen , Schorf , Krätze usw ., dann gebrauchen
Sie Dr . Terrahe ' s Heilseife . Erfolg über¬
raschend Zu haben in den Apoth . und Drog .

ISad . LandesUieater .
Mittwoch, 19 . Nov. 7 - g . g' /, Uhr. Sp . I . 4 .50
Ab. A 9 . Th -Oem. B.V.B . Nr . 2301 —2700,

8001 —3400. In der Neueinstudierung:
Gyges und sein Ring »

e » mal im Monat für
l ' /- Tage gesucht. Zu
erfragen unter V . bei
der Geschäftsstelle , Adler¬
ftraße 42.
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* ★ Kunst *

Jatob Böhme.
Z« feinem 300 . T<ö«»ta »r.

Von Dr . Wilhelm Schulte .

Der Schuster Jakob Böhme I . Was für originell «

fiäuae bat dieses vortreffliche Handwerl schon hervorge -

»rächt ! Da » Licht, welches durch die schwebende Gla ».

kael auf den Arbeitstisch fällt , ist daS Reich fantastischer

Meister , es füllt die Einbildungskraft währen » der nach»

^ nklichen Arbeit mit wunderlichen Gestalten und Bil »

Hern und gibt den Gedanken eine Färbung , wie sie ihnen

keine andere Lampe , patentiert oder nicht patentiert , der»

leihen kann. . . . Man fängt an , noch tiefer zu grübeln

und Not wird uns , zu entsinnen des Lebens Anfang .

Ammer tiefer sehen wir in die leuchtende Kugel und in

tem Glase sehen wir das 'Universum in all semen Ge -

kalten und Naturen : durch die Pforten aller Himmel

treten wir frei und erkennen sie mit all ihren Sternen

pnd Elementen ; höchste Ahnungen gehen un» auf , und

R
iederschreiben wir , während der Pastor Primarius

ichter von der Kanzel den Pöbel gegen uns aufhetzt

jund der Büttel von Görlitz , der uns ins Gefängnis

jbringen soll , vor der Tür steht . . . . Aber nichtsdesto»

Weniger können wir unter das vollendete Manufkrivtum

schreiben: Geschrieben nach göttlicher Erleuchtung , durch

ß . Böhme , fonsten auch Teuionicus genannt
" .

Josef Radier hat schon recht : Wilhelm Rabe hat mit

diesen Zeilen im „ Hungerpastor
" das Tiefste und Schönste

ineidergefchrieben, was sich über den Ursprung Böhmes

>sagen läßt . Nur darf man nicht außer Acht lassen , daß

die Eigenart dieses Schusterphilosophen in seinem hei»

Mischen Blute liegt . Man braucht bloß an die Menschen
zu denken, wie sie neuerdings in Josef Wittigs Geschich¬

ten austreten , um das rechte Verständnis für die Geistes -

iart des gleichstämmigen Böhme zu bekommen . Das Ei -

genleben der Lausitz war eben von jeher das religiöse
jSuchen. Das Erbteil dieser Siedler aus ihrer thüringi .

scheu Urheimat , die deutsche mystische Inbrunst , vereinigte
«sich da mit dem im wendischen Grundvolk lebendeil

Hunger nach Gottesnähe zu der noch heute hier leben¬

digen Frömmigkeit , die da verschlossen grübelt und sinn¬

lich glühend immer gern eigene Wege geht . Zu diesem

Urtümlich mkstischen „Denken mit dem Herzen
" kam

,für den jungen Böhme dann noch mag fch der Eindruck

naturph losaph scher Kabbalistik , wie sie jener Tage , eben

in dem von ihm viel besuchten Prag blühte , wo ,
',m dem

engen Gäßcken beim Daliborkaturm Alchimisten in Re »

torten und Tiegeln das große Arkanum suchten und aus
dem Hradschin der dunkelwirre Habsburger sich in nächt«

liche Geheimnisse einspann
".

Man kann verstehen , daß unser Zeitalter der Theo »

fophie und Antroposophie . der indischen und islamitische »,

Mystik und all der sonst noch außerhalb der Kirche dunkel-

drängenden Strömungen , mit ganz besonderer Sucht auf

diesen Magus ansvrach . Und es soll uns nicht wundern ,

wer Heuer nicht Böhme als seinen Heiligen erklären wird .

Sehr zum Schaden der Erkenntnis dessen, was dieser

Prophet wirklich in der Geschichte unseres Geistes be-

deutet
Aber — das ist auch wahr — wer wollte mit festen

Linien ein B ld dieses Menschen geben , „dessen Name

nur eine Stimmung ist, ein Hauch im W nde, der vieles

klingend mit sich führt "
. Böhme ist wirkl ' ch so viel deut-

bar, weil er so unden ' lch ist. zunächst mehr Rauschen
als Melodie . Doch unternähmen wir es auch, sein Lehr-

und Lernbares darzustellen , es hat doch für uns fe -nen

Wert verloren . Und wir hätten auch gar nicht sein We-

sentliches mit diesem auf schwankem Grunde sich erheben «

den lustigen Gebäude seiner Philosophie , Naturlehre ,

Alchhmie. Böhme ist der Träger e 'nes neuen Lebens -

gefühis , einer neuen Lebensform . In ihm brachen die

Kräfte des deutschen Mittelalters wieder durch , ncht bloß
durch den „eisernen Rabmen der lutherischen Orthodoxie

",

sondern durch die erstickend lastende Renaissance über -

Haupt . Kräfte , die dann in Hamann gesammelt , jene
neue Welt offen legten , deren erste Stufe .Herder war
und in deren neue Entwicklungspläne wir heute einge -

treten sind.
Gewiß , es war nicht das reine Mittelalter , das t«

Böhme wieder auflebte . Nicht bloß , daß es in diesem
Ostdeutschen schon von dem dunkeldumpfen Blut der
Raskoluikow in sich aufgenommen . Man darf , um

Böhme recht zu sehen , nicht vergessen , daß er seeliscy
überhaupt in ganz anderer Welt gründete . Die mittel -

alterl che Mystik war n '
cht . wie ursprünglich bei ihm , ein

außenk rchsich subjektives Schwärmen , sie war eine mit
der kirchlich -sakramentalen Gnadenvermittlung in voller

Harmonie stehende popularisierte Patristik und Scholastik ,
selbst bei den Frauen , selbst bei den v 'elen . d 'e unter

neuplatonischem Einfluß standen . Jesns . sein Leben ,
seine Nachahmung , das war der Mittelpunkt aller mittel «

alterlichen Mystik , deren Lebensquelle die heilige Eucha-

ristie war . Thomas v . Kempens „Nachfolge Ehr st . " ßiW
uns klar diesen Grundr 'ß . Von wo aber pulste das

Ringen um Go !t in Bühme ? Als Protestant war er,
und besonders unter den damaligen Verhältnissen in sei-

ner Heimat , ohne die gnadenhafte Verbindung mit sinn-

Haft geweihter Gemeinschaft : nnd den E nsamen über -

fiel ?» die Nebel des Baracelsns . Ebenso sicher aber ist

auch : Böhme wäre n '
cht der echte Mystiker in seiner An -

läge, hat ' ? er nicht das Luthertum überwunden . Kein

anderer als Harnack hat zugegeben : „Ein Mystiker , der

nicht Katholik wird , ist e n Dilettant . . . . Die Mystik
wird man niemals protestantisch machen können , ohne
der Gesch' ch ' e und dem Katholizismus ins Gesicht zu
schlagen" sDogmengesch . 3, 485 ) . Aber konnte , als Böhme
nun denselben Weg aus Hölle zu Himmel 'nahm , den

auch Dante ging , konnte es wirklich derselbe Weg sein ,
wenn die Ausgauaspunk 'e so we t auseinanderlaaen ?

Dante, am Ende einer Zeit , als Vollendender und Voll-
endeter , van der ecclesia umhütet , konnte diesen Weg ge-

lassen nehmen , weniger suchend als schauend ; t ue Reihe
don Geschlechtern war ihm diesen Weg schon vorange-

gangen Wie anders aber mußte es nun werden , als
der ungebildete , anfangende Deutsche , das Kind einer

sinnlos gewordenen Zeit in seiner Einsamke ' t von der

Frage 'nach Sinn oder Unsinn des Lebens voran gepeitscht
wurde ?

_ Doch eben deshalb steht Böhme uns heutigen auch
wieder naher als Dante . Auch wir leben n 'cht mehr
aus einerZe

't , die „erfüllt
" ist, auch wir stehen suchend

«m Anfang . Wie vor dreihundert Jahren , ja erst jetzt
*Wntlich am Ende d 's Jrrweas , erkennen wir , wie schon
Böhme , in Demut und Ehrfurcht die Voraussetzungen
eme ^ jeden S .

'-asfeus . „Weil dann das menschl che Le-

ben ein Ausfluß ist und Gegenbild aSttl
'cher Kraft , Ver »

stnndn s und Wissenschaft , so gebühret demselben an

feinem Ursvrung zu bleiben oder verlieret göttliche Er -

» nntniskraft und Wissenschaft und führet sich mit eigener
Spekulation in eigene centra nnd fremde Bildung ein . da

JJ
't chrn sein Ursprung verfinstert und fr 'md rtrrb"

. Wir

»lagen mit Böhme : „Daß sich d?r Verstand des Men¬
schen hat von seinem Ursprung abgebrochen und in eitel
« genwo ^ en . Sinnen und Bilden laufet , in eigener Lust

8Ur Selbheit und sich rnen mindern Grund zu einen «

N . ichen Millen einbildet , darinnen doch ferne wahre

ist , noch sein mag , so lange , bis das Leben

wieder m seinen Ursprung al» in den göttlichen Aus -

fluß und Willen einkehret ".
Bon hier aus allein ist die Erlösung aus unserer

Zerrissenheit möglich Seit der Renaissance Haiden wir
den Leib gefeiert und ihm den Geist feindlich fernge .

rückt . Mit Böhme suchen wir wieder hin zur katholische«

„ Mitte ", die die Erdform de» Lebens anerkennt , ohne

sie zu bejahen . Böhme will nicht in zerstörendem Verzchi
aus der Wirklichkeit des Lebens hinaus ; er will die

innere Zuordnung der Mächte , die Weihe des Leibes , daß
er den Geist ausdrücke . Das Symbols solcher Durch -

geistiguna ist
~

die Sünoe , daß der Mensch seine Mittlerstelle zw schenihm die Gottesmutter . Er erkennt es als

Fleisch und Geist aufgab ; er sollte doch so stehen , daß er

das Erdreich zum Gottesreich bildete . „Die gctnze äußere

fichtbare Welt mit all ihrem Wesen ist eine Bezeichnung
oder Figur der inneren geistlichen Welt ". Dabist nichts
anderes , als was schon das Konzil zu Vienne erklärte :
anima forma corporis ; das ist aber zugleich auch die
— gertwe deutsches Wollen und Ahnen erfüllende —

Idee von der „schönen Seele " .
Durch sie wird der moderne Kult der PersönlichkeU

aus der Entartung ins Titanische erlöst , dadurch wird

zugleich die faustische Unendlichkeitssehnsucht überwunden ,
die fti der Zeit des Zusammenbruchs besonders in uns

fiebert , die grausige Gegenwart n 'cht mehr zu bejahen
vermögend , denn durch Ironie . Für Böhme ist bei

allem Schmerz über das Unzulängliche , Todverfallene , ju

Teuflische des irdischen Lebens diese Gegenwart und eben

sie doch von Gott gegeben , umgestaltet , Geist zu werden .

„Hat uns Gott Macht gegeben , seine Kinder zu werde .»

und über die Welt zu herrschen, warum nicht auch über

den Fluch der Erde ? " Daher vermochte Böhme auch den

durch die Renaissance entfugten Menschen bei Wahrung
aller Eigenheit wieder sinnvoll als Gemeinschaftswesen

^u begreifen . Was bedeutete das gerade für die Deutschen

zener Zeit bis auf uns . deren Größe nicht der Gefahr

entging , im T 'tanisch - Absonderlichen unselig zu erstarrent
Wie P . Hankamer in seinem tiefgründigen Werk :

„I . Böhme , Gestalt und Gestaltung
" erstmalig und über-

zeugend darlegt , ist Böhme , der erste nachlutherische
Deutsche , dem eine solche universelle Gemeinschaftsform ,
wie sie das Mittelalter gedacht hatte , wieder denkbar

war . Er schaute, „wie alle Wesen aus einem einige »

Mysterio erständen ".
Wer wollte verkennen , daß diese Einsichten Böhme »

wirkliche Erleuchtungen waren ? Wie hätte er zu ihnen

gelangen können aus dem damaligen Buchwissen , das er

zudem in seiner .Hohlheit durchschaute, „ob sich gleich die

Gelehrten (mit Hilfe des Late 'n und Hebräisch ) imrinnen

erheben wie eine stolze Braut ; es kümmert nichts , ihre

Kunst ist jetzt auf der Bodenneige
"

. Die Vorsehung —•

damit kommen wir auf die Worte Rabes zurück — hat

diesen Menschen n 'cht in dem bildungs -aristokratischen ,
den Humanismus tragenden , protestantischen Pfarrhaus
geboren werden lassen . Aus dem Volk urHaft aufwachsend ,
ein Genius , kam ihm , dem ringenden Beter , diese Weis «

heit von dieser Welt , so wie Karl Thylmann es auf
einem wenig bekannten , ungemein starken Holzschnitt

dargestellt hat . „ Also babe ick nun geschrieben , ncht von

Menschen -Lehre oder Wissenschaft aus Bücher -Lernen ,

sondern aus einem eigenen Buche, das in mir eröffnet
ward , als das edle Gleichnis Gottes . . . Denn ich have

zu ihm viel hundertmal gefleht , so mein Wissen nicht zu
seinen Ehren und meinen Brüdern zur Besserung möchte
dienen , wollte er solches von mir nehmen und mich nur

in seiner Liebe erhalten . Aber ich habe befunden , itaft

ich mit meinem Flehen nur habe das Feuer in mir hef«

tiger entzündet und in solchem Entzünden und Erkennt -

nis habe ich meine Schriften gemacht
" . B ?hme bekennt

immer wieder : „So ich schreibe, diktiert mir ' s der Geist
in großer , wunderlicher Erkenntnis , daß ich oft nicht

weiß , ob ich nach meinem Geist in dieser Welt bin " .
Nur wenn wir dieses Leitmotiv aus Böhmes Werken

heraushören , das er wie eine Fanfare als Thema über

sein erstes Werk setzte : „Morgenröte
", wenn wir also

alles Zeitbedingte und mit ihr vergangene von ihm ab-

streifen und zu feigem relig
'
öfen Kerngei >an »^n vor-

dringen , dann kann dieser Schnster von G ^"*!H uns heute

noch Vrovbet sein : „Lieben Brüder , es ist eine Zeit des

Suchens , Findens und Ernstes . Wer da wachet, der

wirds hören und s .'hen . Wer aber in Sünden schläft und

in seinen fetten Tagen des Bauchs , ja, der spricht: „ES

st alles Frieden und stille , wir hören keinen Schall vom

Herrn "
. Aber des Herrn Stimme ist an den Enden der

Erde erschollen, und geht auf ein Rauch und matten im

Rauch eine große Helle eines Glanzes . Amen . Halleluza ,

Amen ! "
*

/ !us Jakob Sshmes Werken.
O tue die Augen deines Geistes auf , du Menschen -

kind, ich will dir allhier die rechte Pforte der Gottheit

zeigen , als es dann derselbe einige Gott haben will .

Du w rst kein Buch finden , da du die göttliche Weis -

heit könntest mehr inne finden zu forschen, als wenn du

auf eine grüne und blühende Wiese gehst. Da wirst du

die wunderliche Kraft Gottes sehen, riechen und schmecken ,

wiewohl es nur ein Gle chnis ist . . . Aber dem Suchen -

den ist
's ein lieber Lehrmeister , er findet sehr viel allda .

Dein Unglaube hebt Gottes Wahrheit nicht ans .

Das he .ßt über alle Vernunft glauben , wenn das

Hcrz keinen Trost empfängt ilno d >ch an Gott hanget

Und im Willen saget : Herr , ich lasse nicht von dir ! Wnk

mich in den Himmel oder in Die Hölle , so lasse ' ch ch

doch nicht ; denn du bist mein und ich bin dein , ich will

in d r nichts sein . Mache aus mir , was du willst .

Man soll die Buße nicht ans Ende sparen , denn er»

alter Baum wurzelt übel .
Es liegt an niemands Wähnen und Wissen . ., son^

dern am Wohlwollen und am Wohltun . . . Die wahre

Religion stehet nicht allein in äußerlichen Worten im

Schein , sondern in lebendiger tätiger Kraft , daß einer

dasselbe , was er weiß , begehret von Grund des Herzens

in Liebe gegen den anderen zu vollbringen .
Die Richter und Könige , sowohl Fürsten und Re-

gierer sind Amtsleute Gottes im Hause dieser Welt ,

welche Gott wegen der Sünden gesetzt hat, daß sie sollten

scharf schneiden, damit dem Tveiben des Gottlosen ge-

wehrt werde .
Keine wahren Christen , der aus Ehr .sto geboren ist,

gehöret das Schwert . . . zu erwecken, es erwecke es denn

der Eifergeist Gottes in ,hm, der öfters die Sünde stra-

fen will .
Denke , daß deine Kinder Gottes Kinder sind.

Ein Lehrer soll nicht allein um des Lohnes willen

lehren , sondern wissen und wohl bedenken, daß er alldu

von Christi Stelle steht, und daß Christus durch ihn

lehren will .
Der eir . Böses will zerbrechen, soll ein Besseres an die

Stelle setzen , sonst ist er kein Baumeister Gottes .
Du seiest, in welchem Stande du wollest , so muß De «

mut an der Spitze stehen.
Alles , was in Gott bestehen soll, das muß seines Wil «

lens led ' g sein .
W r sollen uns auch selber nicht wollen wissen , fon-

dern mit unserm eigenen Willen immerdar sterben und

in allen Dingen Gott dl« Ehre geben und ihm das alle»

wiedergeben , was er uns gibt , als da ist Verstand , Weis¬

heit , Witz, und erkennen , daß e» nicht unser «igen ist,

sondern daß die göttliche Sonne aus und durch uns

scheine und in uns w ' rke, wie sie wolle . Also sollen wir

auch unsere Kraft , die die göttliche Sonne in un » wir »

ket, insgemein wieder von uns geben ohne alle Bedin »

gung und Nutzen von jemandem .
Kinder Gottes wären wir alle gern , fo man uns also

mit diesem Pelze wollt einnehmen , aber e» mag garnicht

sein .
Wieviel mehr aber werden wir gerichtet werden , die

wir unS Christen nennen und das wahre Wissen haben ,

halten aber die Wahrheit auf und verwandeln sie in Lü -

gen um einer gefaßten Meinung willen , die wir unS

einmal eingebildet und bei der Welt damit bekannt ge-

macht haben .
So ist

's nicht gemeint , daß einer solle aus dem Hause
von Weib , Kind und Geschwistern laufen und aus der

Welt fliehen oder fein Gut also verlassen , daß er nicht
darinnen sein wollte , sondern den eigenen Willen , wel -

cher dieses alles für ein Eigentum besitzet, den muß er

töten und zunichte machen . And denken, daß alles , in

dem er ist, gar nicht sein ist , er gewinne oder verliere ,
er sei reich oder arm , niedrig oder hoch, er habe etwa »

oder nichts , daß er alles gleich achte, ein schön Kleid wie

ein greuliches , das Glück der Welt wie das Unglück, daS

Leben wie das Sterben , seine Gewalt wie eines Dieners ,

seine königliche Krone wie einen alten Hut und das

alles im Gemüte verlassen und nicht für eigen achten.

Wem Zeit ist wie Ewigkeit
Und Ewigkeit wie die Zeit ,

Der ist befreit
Von allem Streit

Richarö v. Schaukal.
Ein Problem der neuen Kunst liegt darin , eine Aus «

drucksform zu finden , die unsere unfaßbare , chaotische
Seele aufnimmt und darin die Unendlichkeit entdeck :,

ohne zu zerstören . Bereits sind Ansätze zu dieser neuen

Form , die mit den unbrauchbar gewordenen technischen
Motiven des alten Stils bricht, bei Hermann Hesse uno

Alfred Döblin zu finden und einzelne Fäden führen

auch zu Schaukal , bei dem man in der musikalischen

Rhythmik seiner Seele den schwachen Flügelschlag der

neuen .Kunst vernimmt . Der junge Schaukal steigt au/

Pfade mit romantischer Aussicht (schon löjährig veröffent »
lichte er seine ersten Gedichte) und auch der Fünfzig ,
jährige haßt jeden nüchternen Jntellel . ualismus und
überläßt sich einer geheimnisvollen , uuenträtstlten Weli .
wobei er DeHmelS und Georges Symbolik in sich ein .
saugt . Nur daS Unerklärliche ist ihm von Belang . Töne
und Farben locken ihn zur Stimmungsträumerei , wobei
er das Weben des Schicksals fühlt . Ihn blendet nichts,
er ist in einer . Welt der blassen Nuancen " zuhause, und
er haßt Leute , di« von der freundlichen Gewohnheit des
Dasein » reden . Mit diesem undemokratischen Zug sch :ut
er sich mitunter nicht, sein Edelmaunstum als Evan -
gelium zu hegen — aber ihn, den Zwiespältigen , krönt
der bescheidene Friede der Seele :

„Manchmal mein ' ich es zu halten
Mitten in der Nacht,
Was in wechselnde,, Gestalten
Mich so selig macht .
Und er ist mir dann am Tage
Unter meinem Kleid,
Daß ich etwas trage ,
DaS von Ewigkeit .

Bon Anfang wandert er dahin, um als Freilichünaler
im Sonnenlicht des Lebens zu baden ; er hajzt die Weit
der Technik und ersehnt das katholisch -farbige Leben
seines alten Oesterreich zurück , die Welt Stifters uno
feine feinabgetönte Jdhllik , mit der seine satte aristokra¬
tische Blasiertheit seltsam kontrastiert. Mit Paul Ver -
laine , dem die Welt im Absinthglas versank, verknüpfen
ihn seelische Verwandtschaftsbande und seine formvollen -
deten Verdentschungen von dessen Gedichten gehören zum
Bleibenden , weil es Schaukal gelang , die rhythmische
Sprache des Vorbilds genau nachzuahmen.

Ein Hauch von heimlicher Sehnsucht durchweht den
alternden Dichter , wenn er, wie Hermann Hesse , ins
Jugendland zurückschallt, und wenn ihm das „verloren !:
Paradies " vor Augen steht, erquickt manches herzliche und
unbefangene Lebensgefühl . Im „Buch Immergrün " be-
trauert er das entschwundene Land seiizer Kindheit , von
tragischen Gefühlen gepackt , daß das breite Leben erst
aus dem Einklang des Chors der ersehnten Jugend roi -
dertönt : „Wenn die Fee der Jugend je einem Sterb -
lichen gesellt war . bin ich der Tranrig - Glücklich ' gewesen ;
nichts geht an Schmerzlichkeit, an Qual über ihr Schei¬
den .

" H . H.

Kritiker - Ecke .
Lebendiges Volkstum .

Von Dr . Mrl H 0 e b e r.

Der holsteinische Heimatdichter Timm Kröger hat in

seinen alten Tagen unter dem Titel „ Aus dämmernder

Ferne
" die Erinnerungen seiner Jugend erzählt , so wie

er glaubte , daß sie gewesen sei , und da er die Gabe plasti ,

scher Anschauung und tief innerlichen Erlebens besaß,

so entfernte sich das , was er aus seiner Kindheit und aus

seinen Lehrjahren bis 'zum Eintritt in die Hohe Schule
der Weisheit und der Wissenschaft zu berichten wußte ,
kaum von der Linie der Wirklichkeit . Die Jugendzeit
des einfachen , schüchternen Dorfjungen ist belebt durch
den Verkehr mit Knechten und Handwerkern und Schul -

lehrern , die mit ihren Lebensanschauungen , ihrem Spott
und Humor den Knaben unterhielten , sein Denken an¬

regten und es , ohne dies selbst zu ahnen , für höhere
Lebensziele empfänglich machten . Von diesen Leuten

ohne eigentliche Kenntnisse und ohne Weltblick, von

Menschen , die im Verkehr mit anderen lediglich durch

ihre natürlichen Geistesgaben und ihre Fertigkeiten sich

bemerkbar und nutzbar machten, entwirft Kröger im

Fluß seiner Erinnerungen sehr fein beobachtete und tief ,

sende Charakterbilder , die die eigentlichen Träger des

Volksbewußtseins und der von den Vätern überkommenen

Volksgebräuche und Gewohnheiten sind . Hier ist's ein

Großknecht , da ein Maler und Anstreicher , dort ein

Privatlehrer , der aus dem blauen Dunst der Zeiten -

ferne wie eine markige Erscheinung duftigen Bauern -

tums hervortritt und den Erinnerungen des Dichters
einen hohen Reiz verleiht .

An solche Gestalten wird man unwillkürlich gemahnt ,
wenn man die vor kurzem herausgegebenen rheinischen
Heimaterinnerungen von Peter S ch e r e r (Freiburg
i . B .). die den Titel trogen „Im alten S ä k u l u m "

( Mainz , Matthias Grünewald -Berlag 1924 ) zur Hand
nimmt und daraus in der Verkörperung rheingauischer
Volksthpen das dritte Viertel des vorigen Jahrhunderts
hervorleuchten sieht . Es sind knorrige , wetterharte , ernste
und doch von goldenem Humo '- bestrahlte Gestalten , die

die Jugend des Verfassers umoeben und erfreut haben .

Sie dürfen mit ihrem konservativen Festhalten an er-

erbter Tradition , ihrer geistigen Beweglichkeit und ihren

satirischen Stachelzungen als wahre Repräsentanten der

Ait -Rheingauer Bevölkerung aus der Wende von der alt -

nassauischen znr nen - preußischen Zeit gelten . Daneben
aber taucht auch manch feine durch echte Religiosität uud
edles Menschentum gekennzeichnete Gestalt ans jenen

schönen alten Tagen hervor , da die Menschen noch bcsser
waren und das Brot billiger . Diese Figuren ans Sehe -

rers Erinnerungen sind mit bedeutsamen Vorgängen der

Zeit und der Gegend in Verbindung gebracht ; wir er-

leben die Volksfeste mit , die Weinernte , die Wallfahrt
der Binger zur Rochuskirck^, die Missionen , die Leiden
und Verfolgungen des Kulturkampfes . Zur Gruppe der

ersten zählen wir den wackeren Vetter Vincenz , den alten

biedermeierischen Glöckner , nnd Rasselchen, den Lieder -

freund , ur zweiten den Pater Guido und seinen from -

men Michel sowie den wie ein lebensvolles Porträt von

Schongauer oder Leibi wirkenden prächtigen Rheingauer
Pfarrherrn Anton Kremer .

Auf gar mancher Seite wächst das Büchlein sich zu
einer rheinischen Volkskunde aus , welche Sitte , Spruch
und Lied noch festhält , wovon bereits die auf jene Zeit
folgende Generation kaum mehr etwas wußte oder be-

wahrte . Auch hier gilt das Wort : Colligite fragrnenta !

sammelt die Stücklein ! Wenn wir Timm Krögers Ju -

genderinnerungen zum Vergleich heranziehen , so bemer -

ken wir die Vorzüge der Schilderungen und Cartons

SchererS . Er ist kräftiger , plastischer, urwüchsiger als

jener , es weht noch mehr Schollenluft durch seine Er -

Zählungen . Man sieht die unglaublich sanguii .ischen
und witzigen Männer und Frauen , gleichsam lÄiensfrisch
vor Augen und hört ihre derbe, wenig geschliffene
Sprache . In dem Kapitel Rheingauer Humor hat Sche -

rer ein wahres Kabinettstück scharfgesehener
'

Volks -

charakteristik gezeichnet und seine Wahrnehmungen durch
eine Fülle von Beispielen echten Volkstums be '

? ? <■ .>>" >
belebt . Auch dies ein wertvoller Beitrag zur . 1
Volkskunde .

Im Hinblick auf das rnil so großer Anschaulichkeit und

Eindringlichkeit geschriebene und mit attischem Salz ge¬

würzte Büchlein und angesichts der zwingenden Gestal -

tungskraft , womit Scherer den tüchtigen nnd selbst-

bewußten rheinischen Menschenschlag kennzeichnet und

zu dem Leser in ein fast persönliches Verhältnis bringt ,

mÄHte man e» bedauern , daß dem Verfasser es nicht ver-

gönnt war . seine Kunst lebensvoller Charakterisierung
in einem Heimatroman zu offenbaren . DaS Zeug dazu

hätte er.

M . Walter : „Kleiner Führer für Heimatforscher" .

(Badifche Druckerei und Verlag I . Boitze, Karlsruhe .)

Regierungßrat M . Walter , der Referent für die badische

Fortbildungsschule , will m,t " seinem Büch!« in weitesten

Kreisen die Möglichkeit schaffen, an der tzeimalforscknng

mitzuarbeiten . Er sagt im Vorwort : „Die Forscher-

arbeit einzelner genügt nicht, um die Heimatbewegung zu

einer Bewegung zu machen, die in alle Schichten des

Volkes dringt . Soll sie es werden , so muß sie hinein -

getragen werden in jedes Haus , jede Familie , in die.

Schulen aller Art .
" Das Buch soll nicht nur das allge -

meine Interesse wachrufe », es möchte vor allem denen,

die an der großen Sache mitwirken wollen , Führer uno

Ratgeber sein . Wir zweifeln nicht , daß mancher sich die

reichen Kenntnisse des Verfassers und vor allem seine

große praktische Erfahrung zunutze machen wird . Schon

die Kürze , mit der alles Wesentliche herausgearbeitet ist ,

und die leicht verständliche Form nimmt für das Buch

ein . Es besteht aus drei Teilen . Im ersten sind Winke

über den Umfang , die Voraussetzung , den Gang _
der

Forscherarbeit und deren Verwcrtung zusammengefaßt .

Auch auf die „Klippen
" weist M . Walter hin. Er warnt

z . B . vor dem alten ErbWel der Deutschen, eine Sache

nurc dann richtig zu würd gen, wenn sie „weit hei '
^

ist,

weshalb gar vielen ein „altes oder fremdes Mäntelchen
~ in soll man nicht alles erklären

umgehängt wird . Dann soll
wollen , sondern ruhig zugeben , wenn inan etwas man

weiß , „denn wahre Wissenschaft ist immer Bescheiden und

erkennt die Grenzen ihrer Leistungsfähigkeit
"

. Der

zweite Teil gibt eine Uebersicht über die heimatlichen

Stoffgebiete selbst, deren Reichhaltigkeit es êbem osfen

läßt , seiner besoiideren Liebhaberei nachzugehen. Ter

Verfasser empfiehlt , „ sich entweder auf ein Ssudergcvlet

zu beschränken oder , wenn eine möglichst âllteitige Er-

forschung und Darstellung der Heimat erforderlich ui d̂

wünschenswert scheint, sich mit geeigneten Mitarbeitern

zur gemeinsamen Tätigkeit zn verbinden". Der onire

Teil bietet eine mustergültige Zusammenstellung u«

nötigsten Hilfsmittel , die manchem, besonders dein .Hai-

ling , die Arbeit erleichtern wird ; eine gewisse Kcniuni ^

der einschlägigen Literatur ist nun einmal eme nouven -

dige Vorbedingung für fruchtbare eigene 'Arbeit und mag

Hand in Hand mit Beobachtungen und Erkundige ng .'n

gehen . Möge das Buch den um der Sache willeii er »

witschten großen Erfolg haben, nicht nur zur <>or ^c -

rung der Kunde unserer badischen Heimat, lomeei : auch

darüber hinaus für die Förderung der Heiinaloeivegung

in allen deutschen Gauen . Der mäßige Preic de > \ uch-

leins ist der Massenverbreitung , die man wünschen mutz ,

günstig . ^
Dr . Aemilian Schöpfer : Geschichte des Alien Trsta-

mentes mit besonderer Rücksicht auf das VerhnltnlZ ton

Bibel und Wissenschaft. 6. Aufl . Verlag Notnr und

Kultur . München . 752 S . Geb . 20 Mk.

Hoffentlich ist auch diese Auflage bald wieder vergrif «

fen,
"

da dieses Buch gebildeten Laien, jungen und alten

Geistl ichen überaus viel zu geben hat. Altcrerst i | t «

die Geschichte der göttlichen Offenbarung bvn Adam in »

Christus und deckt dabei mit ebenso v :el Ehrfurcht nl -̂

wissenschaftlicher Gewissenhaftigkeit die göttliche Prag ?

matik auf , welche dem Gang der Ereigmne ocö Ul - en

Testaments zugrunde lag und es unlöslich mit dein

Neuen Testament zusammenbindet . Sodann ist dieie © c*

sch'chte Israels zugleich eine obwohl gestraffre dennoch

umfassende Darstellung der Völkerbewegnng im

Orient , da der Verfasser alle >v chtigeii chronolog schen

und profanwissenschaftlichen Probleme eingeher .d behan¬

delt ,
gan ,
der man sich . . . — - . .. . ,
tnr - uud gesch chtswissenschaftl chen Einbrüchen gegen die

Zibel kaum einmal umsonst umsehen wird . Nicht zuletzt

rhalten wir hier eine Einführung iu samtliche ^ chr>j-

selber freudig schöpfe .. _
sei noch ausdrücklich, daß sich das auch überaus angeuehru

liest und auch vom Verlag eine gute Ausstattung erhalten

hat .
A. V.

Verantwortlicher Schriftleiter : Dr . n A 23 e r g e r.



' ue o
M - ttweH , den 19 . November 1021

Aus öce, »O ?> ' chte ->mes ö Lutschen

D ^ r ,;SSöf "
tfcfja Nachrichtendienst" veröffentlicht in

fc i n c c i<lx . 9 vom 11 . November einiges aus einend
soeben erschienenen Buchs „Politische Beichteeines d ' itschen Prinzen "

. Der. deutschePnnz bekennt in dieser politischen Beichte sehr ossenstine Ansicht über Rom , Jesuiten und Zentrum .Was
^
dieser Prinz schreibt, würde als Ansicht eines

jedenfalls recht unbedeutenden Privatmannes weniginteressieren . wenn nicht die Nationalsozialistische
Freiheitspartei mit diesen Bekenntnissen eine Wahl.
Propaganda betriebe , die im Interesse des konfessio-
nullen Friedens bedauerlich ist , aber nicht unbeachtetbleiben darf ,

Schwere^Jahre liege, , hinter uns . sagt der Prinz ,
doch das Schwerste stehe uns noch bevor. Er meint
die Auseinandersetzung mit Rom , den Jesuitenund dem Ze ntru m . Nach einem Rückblick auf die
Inquisition klagt er : „Das Rom d e r I n »
quisition lebt in den Jesuiten wei »
t e r . . .

" Die „ jesuitische Zentrumspar ,
t e i " habe sich im November 1018 , als alles zusam -
menbrach. ^

mit den „Ballonmützen " verbündet .
Nach der Schilderung eines Erlebnisses im „Pech -
kohlrabenschwarzen Münste r " bringt
dieser deutsche Prinz folgenden Herzenserguß über
die ?kesuit?n und den Katholizismus :

„ Die lieben Jesuiten , diese schneeweißen Un -
sch» lds !ämmchen , haben sich tieftraulich einge »
n i st e t . mit Kräften , reich an List e n , in allen deut -
f<fen Gauen : heimlick unheimlich von Königsberg , der
S ^adt der reinen Vernunft , bis Freivurg , der
Stadt der Unvernunft eines Fehrenvach und
SBirffi .

Daß der liebe Orden — cum Jesuitis » o» cum
Jesu itis — nicht etwa zur Vertilgung der verruchten
Ketzer gegründet , las ich gestern noch in der Zeitung , die
sich „ Germania " zu nennen wagt .

Da wurde auch belehrend erwähnt , was ein Pro -
fessor Mausbach in rührender Einfalt auf einer Zen -
trumslagung erklärte : Wie sollten die Jesuiten Zeit und
Lust baben , das Schwert des konfessionellen Haders aus -
zuaraben !

Run , eine solch drollige Auffassung der Geschichte ist
von dieser Seite nicht weiter überraschend

Die Jesuiten sind gerade heuie zur größten Ge -
fahr geworden . Mit dieser Regierung drehen sie jedes
Ding bei uns . . . .

Die größte Drei st igkeit ist doch der Feldruf
dieier Zentrumsleute : Für Freiheit , Wahrheit und
Neckt .

Da lachen ja die Hühner , wenn sie die schwarzen
Füchse so schwindeln hören !

Ich achte die katholische Glaubenslehre . Doch ich
verachte die politischen Maulwürfe , die unter dem
Deckmantel christlicher Bestrebungen das protestantische
Deutschland unterwühlen .

Falschheit , dein Name ist Zentrumspartei !
Ich weiß , den Zentrumsturm erschüttert nichts von

lutherischer Seite . Die Bitte des Biberachers ist er -
füllt : Herrgott , laß Dummheit regnen übers Land
Der Reichsgrün der sah den Tag kommen , da die
Jesuiten die Führe ' derSozialdemokra -
t i e sein werden . Die schauerliche Stunde ist da . . .

Ehe nicht der letzt ? Jesuit und der letzte
Marxist von der Germania "

heiligem Grund entfernt
ist, wird nicht Friede im Land ! Das muß der völ -
k i s ch e Staat beherzigen , gerade um des Friedens im
Glanben willen . . .

Dem Evangelischen Bunde aber rufen wir
zu : S ch l ä f st d u , B r u t u s ?

Der protestantische Norden wird sich bis zum äußer -
sten wehren Das Volk eines Goethe , Schiller ,
Schopenhauer und Bismarck will romfrei wer »
den "

Nach einem Loblied auf die Los - von - Nom «
Bewegung in Oesterreich heißt es :

„ Ein ganz anderes Deutschland bringt sie
hervor .

Nach dessen S ' e g e L stunde gibt es keine
Zentrurm spartet mehr . Wir erwarten viel von
der akademischen Jugend

Kein wissender und denkender Deutscher ist dann
noch Geistesknecht der drei Einheiten von heute :
Schwarze , rote und goldene Internationale

Kommende Jahrzehnte bringen uns
d i e Dentschkirche.

Daran glaube ich heute fester denn je . An den » ttn -
glückötage , da Bonifatins die erste Wotanseiche fällte ,
wurde die Axt an die Wurzel unserer völkischen Eigen ,
ort gelegt . Wir verrammelten geistig .

"

Und so geht es weiter . Nur schade, daß der Press»,
dienst der Nationalsozialistischen Freiheitspartei den
Namen dieses deutschen Prinzen verschweigt . Der

Evangelische Bund hat j« inzwischen den
. .Ruf " gehört und kämpft unter Ludendorsfs Füh -
rung wacker gegen Rom.

Tfc )

UeberfliWgs Steuern
Auch die Oktoberübersicht über die Einnahmen

des Reiches zeigt einen erheblichen Ueberschuß der
Einnahmen über die Ausgaben , Es sind allein an
Besitz- und Verkehrssteuern nicht weniger als 73
Goldmillionen gegenüber dem September verein-
nahmt worden , und dazu kommen noch aus dem Er-
trag des Lohnabzuges etwa 6 Goldmillionen . Aus
einmaligen Steuern wurden gegenüber einem Sep ?
tenibereingang von 4 Millionen im Oktober 18 Mil -
lionen , also nicht weniger als 14 Goldmillionen
Ueberschuß erzielt , und auch die Zölle und Ver-
brauckisabgaben erzielten einen Ueberschuß von etwa
41/2 Millionen . Nach Abzug verschiedener Ueber-
Weisungen sind im Monat Oktober gegenüber dem
Monat September nicht weniger als etwa 75 Gold¬
millionen mehr au Steuern erzielt worden. Das
zeigt, daß wir noch viel zu viel Steuern haben. Es
zeigt aber auch weiterhin , daß der durch die letzten
Kabinettsbeschlüsse in Angriff genommene Abbau
der überflüssigen Steuern noch lange nicht aus -
reichend ist. Die Steuern sind auch heute noch viel
zu hoch und viel zu reichlich, und mit der dringend
notlvendiaen Reform unsers gesamten Steuerwesens
muß entschlossen eingesetzt werden.

v. hepöebranö f .
Berlin , 18. November. Dr . Ernst v . Heyde -

brand und der Las a, vor dem Kriege Führer
der Deutschkonservativen, ist , 74 Jahre alt , auf sei-
nem Gut Klein -Tschunkawe in Schlesien gest 0 r»
b e n . Er war geboren am 30 . Februar 1851 zu
Gollkowe . Er studierte die Rechte , nahm am Feld»
zug 1870 teil , und schlug die Verwaltungslaufbahn
ein : 1895 nahm er seinen Abschied. Seit 1888 ge-
hörte er dem alten preußischen Abgeordnetenhaus ,
seit 1903 auch dem Reichstag an ? nach der Novem¬
berrevolution 1918 zog er sich aus dem politischen
Leben zurück.

Als Führer der Deutschkonservativen ist Heyde -
brand einer der einflußreichsten Parlamentarier
Deutschlands und Preußens vor dem Kriege gewe-
sen. Namentlich seit der Reichsfinanzreform im
Jahre 1999 hatte er sich eine Stellung im jnnerpoli -
tischen Leben Deutschlands errungen , die ihm den
Namen des „ungekrönten Königs von Preußen "
verschaffte . Die Entschiedenheit, mit der er seine
konservativen Grundsätze vertrat , seine scharf zuge-
spitzte Beredsamkeit, seine große Kenntnis des par -
lamentarischen und politischen Lebens verschafften
ihm bei Freund und Feind gleichgroße Geltung .

Besonders scharf trat er in den letzten Jahren vor
dem Krieg gegen die von ihm verurteilte auswär -
tige Politik des Reichskanzlers v . Bethmann -Holl-
weg auf , was auch noch während des Krieges zu hef -
tigen Zusammenstößen zwischen- ihm und dem Kanz-
ler führte . Graf Westarp kann als sein politischer
Schuler angesprochen werden.

Seine Kriegspolitik war nicht glücklich : er war ja
ausschließlich Machtpolitiker und zu wenig Psycho -
löge . Deshalb entging es ihm , daß das Kriegsziel ,
das ihm vorschwebte , nicht zu erreichen war , weil
dazu die Spannkraft im deutschen Volk angesichts
der fürchterlichen Opfer des Krieges und der äußerst
mangelhaften deutschen diplomatischen Aktion im
Krieg fehlte. Die Niederlage 1918 scheint die Kraft
dieses konservativen Politikers gebrochen zu haben.

Reichskanzler Marx hat an den Neffen des ver-
storbenen Abgeordneten von Heydebrand in Gers -
dorf (Kr . Bunzlau ) ein Beileidstelegramm geschickt.Es heißt darin : „Mit dem früheren Abgeordneten
von Hevdebrand ist ein edler Mensch dahingegangen .
Ihnen und Ihren Angehörigen spreche ich mein
allerherzlichstes Beileid aus .

"

Ein Kapitel aus der französischen Kriegsgreuel »
Propaganda .

Berlin , 18. Nov. B . T . teilt mit : Gegen den
kommandierenden General des 3. Korps , von
L 0 ch 0 w , hatten die Franzosen unter Nr . 165 ihrer
Auslieferungsliste die schwere Anschuldigung er-
hoben , am 10. September 1914 das Schloß Verdelot
(Saine et Marne ) vollkommen ausgeplündert und
verwüstet, die Schlösser der Möbel erbrochen , einen

Geldschrank erbrochen und beraubt und das Schloß
in nicht wiederzugebender Weise beschmutzt zu haben.
Das Reichsgericht hat nun festgestellt , daß General
von Lochow mit seinen ? Stabe nur in der Nacht vom
4. zum 5 . September in dem Schloß gelegen hat,
welches er in tadellosem Zustande verließ . Dagegen
haben am 10. September 1914 französische Truppen
in dem Schloß quartiert . Die Vermutung liegt
nicht fern , daß die Plünderungen von den Franzo -
sen selber vorgenommen worden sind . Dieser Fall
ist besonders bemerkenswert im Zusammenhang
mit der Verhaftung des Generals von Nathnsins ,

( * ) -

Baden .
Heidelberg , 18. Nov .

( Auflösung des Telegraphenbau amtes .)
Das Telegraphenbauamt Heidelberg wird
in der allernächsten Zeit aufgelöst und mit dem Tele -
graphenbauamt Mannheim vereinigt .

Bruchsal , 18. Nov .
( (Sin Eisenbahnjubiläum . ) Am 23 . Novem -

6er sind 50 Jahre verstrichen , seit die rund 25 Kilometer
lange Eisenbahnlinie B r uchsa,I —Germers -
heim , bezw . deren 22 Kilometer langes badisches Stück .
Bruchsal —Rheinsheim Grenze dem Verkehr übergeben
wurde . Mit der Inbetriebnahme dieser Strecke war ein
neues wichtiges Glied im südwestdeutschen Verkehrsnetz
geschaffen , bildet doch diese Linie die kürzeste Verbindung
zwischen München , Stuttgart einerseits und dem Saar -
geh et und Trier andererseits Die neue Bahn hat denn
auch den in sie gesetzten Hoffnungen und Erwartungen
entsprochen
K . Langenbrücken , 18. Nov.

( Abendunterhaltung des kathol . Jung -
männervereins . ) Vergangenen Sonntag gab der
kathol . Jungmännerverein hier eine Unterhaltung . Außer
mehreren vierstimmigen Liedern kamen auch zwei Thea -
terstücke zur Aufführung . Den Mittelpunkt der Veran -
staltung bildet * die treffliche Rede des hochw . Hern
Geistl . Lehrers Barth aus Karlsruhe über Ziele und
Ausgabe der Jungmännervereine .
Rot , 18 . Nov .

(Äbsch 1 e d .) Dieser Tage nahm der hochw. Herr
Pfarrer Ludwig Müller Abschied, um seine neue
Pfarrei in Nußbach A . Oberkirch , anzutreten . Die Ber -
eine gaben ihm das Geleite zum Bahnhof . 11 % Jahre
wirkte der Scheidende in seiner schweren und großen
Seelsorge . — Am gleichen Tag wurde der nenernaniite
Pfarrverweser Montag von der Liebfrauenkirche in
Mannheim begrüßt . Dem Scheidenden Frieden , dem
Neuernannten Glück !
Forchhcim b . Kenzingen , 18. Nov .

(In der Nacht überfallen . ) Der 48 Jahre
alte Reisende Georg Frieß von Weißweil begab sich in
der Nacht zum 15. November etwa nach 12 Uhr nach
Hause . Außerhalb des Dorfes aus einem Feldweg wurde
er plötzlich von mehreren Burschen von hinten über -
fallen , zu Boden gerissen und beraubt . Als Täter
wurden verhaftet und ins Gefängnis eingeliefert der
20 Jahre alte Landwirt Weis und die etwa gleichaltrigen
Landwirte Emil Ritter und Karl Weinmann , sämtliche
aus Forchheim .
Fleibnrg , lg . Nov .

IS c c k i r ch e n g e s ch i ch t ' ich e V ? re : " der
ti ? ese Freiburg ) tag ' .' gestern (18. Nor .)in FicÜ 'urg (Die Alikündigung >er Tagung ging in -

folge eines Zufalls der Redaktion des Bad . Beob . zu spät
zu , sodaß eine rechtzeitige Notiznahme nicht mehr mög -
lich war . D . Schr .)
Oberried b . Freiburg , 18 . Nov .

(B e n z 0l br a n d . ) Am Samstag abend gegen9 Uhr wollte der Wagenführer der Erzbergwerke im
Autoschuppen den Benzolbehälter des Lastautos
auffüllen , kam aber dem Carbidlicht zu i ahe . Es ent -
stand ein Brand , der zunächst den Kraftwagen erfaßte ,bald darauf auf den Autoschuppen übergriff und dem
Wagenlenker Gesicht und Hände schwer ber »
brannte . Er wurde nach der Freiburger Klinik über -
führt . Die Feuerwehr aus der Umgebung mußte zur
Hilfe herbeigeholt werden , da der Brand drohte , auf das
Elektrizitätswerk überzugreisen .
Hüfingen b . Douaueschiugen , 18 . Nov .

(Bran d. ) Gestern abend brach it» iem Anwesendes Landwirts Johann Gutmann , das zwischen dem
Gasthaus „ Rößle " und dem Rathaus steht , ein Brand
aus . Die Bewohner saßen gerade beim Abendbrot , ulsdie hellen Flammen zum Obergeschoß des .Hauses her »
ausschlugen . Die Feuerwehr mußte sich nur noch daraufbeschränken , die Nachbargebäude vor dem Ueberareisendes Feuers zu schütze» . Es konnte fast nichts gerettetwerden . Außer dem Besitzer Gutmann wurden auch zweikinderreiche Familien , die in dem Kaufe ihre Wohnunghatten , betroffen . Die Brandursache konnte noch nichtfestgestellt werden .

Engen , 18. Rov .
(Gros - s euer .) In der letzten Nacht brach in

feiern Ort wieder ein & r 0 hfrucr ans , dem h« !
Wohnhäuser und ein Oekonomiegebände zum Opfer ?!len . Die Bewohner eines Hauses konnten sich „ ur mi»größter Mühe vor dem sicheren Tode retten . Das Sicfrkonnte aus den Ställen herausgeholt werden . Daqeaenwurde das tote Inventar fast völlig vernichtet . Der Srfmden ist schr gn >fr . ES wird Brandstiftung vermute ».

"

Ahausen b . Konstanz , 18 . Nov .
(Von einem Pfexd . getötet . ) - Der im Säge ,werk Schellinger seit langen Jahren beschäftigte Hei »» ,

^Josef Kleiner erhielt .beim . A ti s ch i r .r e » eines Pf e r. ;?deS einen Stoß auf den U n t erleik >. Der Bedauerns -!
werte ist seinen Verletzungen erlegen .

anöeren öeutjchen Staaten .
Essen , 18 . Nov . (Großfener . ) Das Verwal .

tungsgebäude der Nombacher Hütte (Abteilung WestfSl.
Stahlwerk in Weitmar b. Bochum ist Montag nachmittags
vermutlich infolge Kurzschluß niedergebrannt . !
Dem Feuer sind wertvolle Zeichnungen und ein großer

"
Teil der Akten zum Opfer gefallen .

Nuhestanösbeamte und SeamtenWiiwen .
Zur Erreichung einer Besserung ihrer durchaus un -

zureichenden Versorgung habe » , wie anderwärts im
Reich, sich auch in Baden die R u h eg e h a l t ? -
empsänger und Beamten witwe 11 usammen -
geschlossen . Es haben sich in Karlsruhe schon im Jahre1318, ferner in Mannheim , Heidewerg , Offenburg , Frei -
bürg u . a . O . solche OrtSvere . ne gegründet , die iich in d <r
Folge zur einheitlichen und nachdrücklichen Vertretung
ihrer Interessen zu einem L iNdesver ' in nin dem Vor¬
stand in Karlsruhe verein -glen . Der Vorstand deS
Ortsvereins Karlsruhe , de . , wie Sie übrigen
Vereine , aus oberen , mittler :» und unteren Beamten
besteht , ist zusammen mit den Vorsitzenden der auswär -
tigen Vereine auch der Vorstand des Landesoerems . Die
Tätigkeit der Vorstandsmitglieder ist ehrenamtlich . Der
Landesverein bezweckt, die beamtenrechtlichen und Wirt-
schaftlichen Interessen der Mitglieder zu wahren und die
Verbesserung der Ruhegehalte und der Hinterbliebenen -
bezüge nach Kräften auskömmlich und standesgemäß zufördern . Nach dem vom Badischen Landtag verabschie¬deten Peiisionsergänzungs ^ esetz sollen die Altruhe -
gehaltsempsäuger den nach dem 1 . April 1020 in Ruhe -
stand tretenden Neuruhegehaltsempfängern ^desgleichen
die Beamtenwitwen ) gleichgestellt werde » .

Diese wie zahlreich ? andere Fragen des Beamien -
gesetzes und der Besoldungsordnung (Teuerungszulage ,
Ortszulagen , Wohnungsgeldzuschüsse , Frauen - und
Haushaltszulage u . a . m ) berühren die RuhegehaltL -
empfänger und Beamtenwitwen tief und zur Wahrung
ihrer Interessen haben sie sich wie die aktiven Beamten
und Arbeiter , zusammengeschlossen . Ader nur große Or -
ganisationen mit einer großen Zahl Mitglieder können
auf Erfolg rechnen . Der Landesverein der Ruhegehalts -
empfäuger und Beamtenwiiwen hat sich deshalb auch an
den Badischen Beamtenbund angegliedert und genießtdie den Bundesangehörigen zustehenden Rechte sowie alle
Vorteile . Vom Badischen Beamtenbund werden bei Be »
Handlung aller Fragen ( beamtenrechtlichen Fragen, ,
wirtschaftlichen - und Teueruugsverbältnisse , Anschlußan andere Vereine , oberste Spitzenvertretungen , Gemein -
nützigen Einrichtungen usw . ) die Interessen auch der .
Ruhestandsbeamten und Bcamtenwitwen gewahrt und
wird darauf Bedacht genommen , daß die für seine eige-
nen Mitglieder zu erstrebenden Vorteile ihne v- citrns '
auch den Ruhestandsbeamten und Beamtenwitweu zu -
kommen . Der Landesverein pflegt außerdem noch Ver -
bindung mit dem für Ruheftandsbcamte und Beainten -
Witwen bestehenden Reichsverein in Berlin und steht ins »
besondere in fester Arbeitsgemeinschaft mit den süddeut -
scheu Schwesternvereinen in Darmstadt , München uni > >
Stuttgart .

In der letzter Tage stattgehabten Bersa .nm . ung des -
Ortsvereins Karlsruhe (z . Zt . rund 1000 Mitglieder )und des Landesvereins (mit nahezu 4000 Mitgliedern )

1
wurde die Gewinnung neuer Mitglieder eingehend be»
sprachen . Ruhestandsbeamte , die nicht oder nicht mehr '
Mitglieder ihres Fachvereins sind , also dem Beamten -bund nicht mehr angehören , sowie alle Beamtenwitwen
sollten dem Verein der Ruhestandsb ' amten und Hinter¬bliebene beitreten . Von dem Vorsitz -nden , Herrn Geh .
Oberregierungsrat a . D . He n n , wurden die Vorstands -
Mitglieder lebhast ermahnt , die noch anßerhalb stehenden
Kuhegehaltsempsänger und Beamtenwitwen unter Hin »we,s auf den Vereinszweck und die Sen Mitgliedern zu »kommenden wirtschaftlichen Vorteile für den Verein als
Mitglieder zu gewinnen . Der Karlsruher OrtSrereinhalt regelmäßig am er st en Dienstag jeden Mo -na ^ s im Bundeshans des Budikchen Beamteiibuiides ,^ owacksanlage 19, nachmittags 3 Uhr , - ine Mitglieder -
beriammlung ab . Anmelduugen zum Eintritt in den
joerern werden von jedem VereinSm -tglied oder >uch inden Versammlungen entgegengenvmm 'n .

Das Katzenauge .
Novelle von Prinz Johannes zu Löwen st ein .

1« )
„Vortrefflich, " sagte Black. „Ich könnte mich bei

dem Trödler mit der Anfrage einführen , ob er mir
den Stein nicht verkaufen will .

"

„Das wäre freilich das Beste, " sag t̂e Beffy schnell.
„Bieten Sie ihm nur eine anständige Summe . Ich
bin selbstverständlich gern bereit , die hosten zu tra¬
gen .

"
Mister Black sah nach der Uhr.
„ Ich denke , es ist am besten , wenn ich ihn sofort

aufsuche, daniit wir keine Zeit verlieren . Kennen
Sie die Wohnung des Herrn Lindsay oder können
Sie mir sagen, wo er um diese Stunde zu tref-
fen ist ?"

Gwen gab die Adresse an und sagte : „Er ist jetzt
sicher noch zu Haus . . . Am Abend erwarte ich ihn
zum Essen bei mir . . . Er will jeden Tag ein paar -
mal kommen, um Bob Gesellschaft zu leisten . . .
Wie wäre ich froh , wie wäre ich Ihnen dankbar,
Mister Black , wenn er mir heute Abend sagen würde,
daß alles aufgeklärt und daß er mir nicht böse ist .

"
Sie streckte ihm die Hand hin , die er herzhaft

drückte .
„Wenn ich auch noch nicht das Vergnügen habe ,

Ihren Herrn Bruder zu kennen," sagte er . „ so ivürde
ich ihn gern einmal besuchen, ihm gern einmal Ge¬
sellschaft leisten . . ."

«Vielen , vielen Dank . . ."
„Und würden — Sic dann auch zu Hause sein .

Miß Sharp ?"
„Ja . . . Das heißt . . . Gern . . ."
Sie wandte sich , während Massimiliano sich von

Bessy verabschiedete , den Blumen am Fenster zu und
mackte sich niit ihnen au schaffen.

„ Ein angenehmer Mensch," sagte Bessy , als sieallein waren : „Er hat etwas Ruhiges , Vertrauen -
gewinnendes, Sicheres .

"
„Was ist er ?"
„Ich glaube, er ist Gutsbesitzer in Irland .

"
„Mit andern Worten — : ein reicher Mann . . ."Sie seufzte tief auf : „Ach , es ist ja Unsinn, an ihn

zu denken . . ."
„Ich glaube," sagte Bessy sanft, „du hast ihm gut

. gefallen . . .
"

„Möglich . . . Ich weiß — : ich habe schon oft das
Glück gehabt, den Leuten zu gefallen, aber wenn sie
erfahren , welch ein armes Tier ich bin, dann gute
Nacht . . .

"
Die Krankenpflegerin erschien in der Tür und

meldete, daß der Teetisch bei Miß Mary gedeckt wäre.
Gleich nach der Begrüßung sagte Mary , die kaum

noch den Eindruck einer Kranken machte , die aber
sehr rührend mit ihrem feinen blonden Köpfchen in
den weißen Kissen aussah : „Du mußt mir non Bob
erzählen, gute Gwen, und du mußt mir die ganze
Wahrheit sagen und mir nichts verschweigen . Ichweiß, daß er verwundet ist . . . Das hat mir Bessyan deren verstörtem Gesicht ich ja merkte , daß wie -
der etwas geschehen war , endlich eingest .inden, aber
ich glaube , daß ihr mir etwas verheimlicht, daß ihrmir nicht die ganze Wahrheit sagt. Ich bin sehr
unrihig und in großer , großer Sorge um ihn .

"
„Aber dazu ist wirklich kein Grund "

, sagte Gwen .
„Die Verwundung hat gar nichts zu bedeuten. Er
ist bei mir . . . Er hat noch zwei , dra Tage Ruhenötig , dann ist er wieder hergestellt. Wenn es dir
recht ist, kann er dich sogleich besuchen . .

„Ich werde nicht eher gesucht, bis ich weiß daßer wirklich außer Gefahr ist . . . Aber jetzt mußt dumir berichten , wie sich der Unfall eigentlich zugetra¬
gen hat. Du kannst mir alles erzählen . . . Ich ver-
spreche dir, mich nicht aufzureizen, was Bessy

immer glaubt . Darum verschweigt sie mir mehrals die Hälfte . . . Das ist viel schlechter für michals die volle Wahrheit .
"

Gwen erzählte das Abenteuer in Limehon' e und
gab sich Mühe , die ganze Geschichte mit einem
Schein der Lächerlichkeit zu umgeben, lvas ihr fastzu ihrer eigenen Verwunderung gelang. Sie fühl-te sich , seit sie Massimiliano gesprochen hatte,seit sie die Lösung des Scherzes in seiner Handwußte , erleichtert und befreit. Die Schärfe und
Verbitterung , die in den letzten schweren Jahrendes Arbeitens , Kämpfens und Ringens auf ihr ge-
lastet hatten , war wie von ihr genommen und ab -
gefallen. Sie war wieder die alte , fröhliche , zuharmlosem Scherz und Lachen stets aufgelegte Gwenvon einst . . . Sie plauderte , lachte und erzähltevon ihren Stunden , von ihren Schülern und
Schulermnen , von den Sonderbarkeiten undEitelkeiten der Eltern , mit denen sie sich zu plagenhatte , aber sie fand für alles einen leichten Ton desScherzes, der für Mary eine wahre Wohltat war .Sie hatten eine behagliche , von keinen Sorten de-
schwerte Teestunde. Das Götterauge war verges -
sen , war ganz aus ihrem Gedächtnis entschwunden .M,t keinem Wort wurden all die unglücklichenZwischenfälle und Ereignisse erwähnt , die ihre letztenTage so schwer gemacht hatten .

"
Als Gwen nach Hause fuhr , war chr, als sängend:e Rader der Untergrundbahn im fröhlichenRhythmus immer nur den einen Namen — : Mas-

similiano , Massimiliano . . .Es war eigentlich schon nicht mehr Besuchs -
zeit, als Lindsays Diener einen Herrn Black an-meldete.

„Black ? Kenne ich nicht . . . Wie schaut er dennaus ?"
„Sehr gut angezogen, groß, schlank, aber aus -

landisch . Wenn er nicht ein so reines Englisch

spräche , würde ich ihn für einen Spanier oderItaliener halten .
"

„Könnte er etwa ein Inder sein ? " fragte Lind-
say, einer plötzlichen Eingebung ' folgend.
. "M »glich, " sagte der Diener . „Es gibt ja auchsehr hellhäutige Inder ."

»Ich lasse bitten .
"

Der Diener verschwand , und Lindsay schaute ge»
f5ann L ? 11̂

- le Konnte da wirklich ein indi¬
scher Abgesandter kommen? War vielleicht doch et»

^ schichte ? War vielleicht doch nicht >alles Schwindel ? Ruhe ! Abwarten !
- ^ »ue

.
m^ sehr," sagte Massimiliano nach

ziemlich formlicher Begrüßung , „daß ich Sie nochtreffe, ^ ch komme in einer Angelegenheit , die jecher , desto besser erledigt ist. Hoffentlich störe ich '
Sie nicht .

„Nein . . Das heißt , wenn wir in einer Vier»
telstunde zum Ziel gekommen wären . . . Sie sehen,ich war gerade im Begriff , auszugehen . Ich habe
noch em paar Kleinigkeiten zu besorgen und möchteum sieben bei einen. Kranken sein , den ich nichtwarten lassen darf . . . Also womit kann ich Ihnendienen ?"

Sie saßen in der Nähe des Kamins . Lind»
[Ql) dachte, daß es kaum möglich wäre , mit Sicher»
heit zu entscheiden , ob sein Besucher ein Europäeroder ein Inder wäre.

„Sie haben," begann Massimiliano und sah , wie-
es serne Art war , Lindsay groß und scharf an : „vor
einigen Tagen bei dem Antiquar Pinkerton einenStein gekaust . .

Lindsay machte eine unwillkürliche Bewegung der
Ueberraschung,̂ die Mister Black nicht entging , und
tastete vorsichtig nach dem Revolver , den er seit
dem Abenteuer in Limehouse zu tragen pflegte.

(Fortsetzung folgt).
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